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Die Deutſchen im öſterreichiſchen 
Parlament. 


Unklarheit und Unentſchiedenheit find die charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale, welche den Ausgang der 
parlamentariſchen Arbeit in der verfloſſenen Seſſion 
kennzeichnen. Weder iſt in Erfüllung gegangen, was 
die Majorität, der eiſerne 11 der Rechten, noch 
vor Jahresfriſt nach den glücklichen Wahlerfolgen 
ien zu erringen hoffte, noch hat ſich die 
allgemeine politiſche Lage ſo einſchneidend ver⸗ 
ändert, daß die deutſche Oppoſition aus ihr für eine 
nächſte Zukunft größere Hoffnung ſchöpfen könnte. 
Gedrückt und unerquidlich iſt die Geſammtlage; die 
Volksvertreter und deren Wähler haben, rechts und 
links, die Empfindung, daß die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände für die Dauer unhaltbar ſeien, weil ſie ge⸗ 
Ba einen Stillſtand jedweder politiſchen Arbeit 

edeuten. 

Das Regierungsſyſtem in Oeſterreich muß 
naturnothwendig entweder weitere entſchiedene 
Schritte auf der Bahn der ſlawiſchen Föderaliſirun 
machen, oder es muß ſich zu einem Umſchlag na 
der deutſchen centraliſirenden Richtung hin bekehren. 
Die treibende Macht dieſer beiden Ideen iſt zu ſtark 
die Gegenſätze ſind zu bedeutend geworden, als daß 
irgend eine Regierung nach willkürlichem Belieben 
ihnen Stillſtand gebieten könnte. Die Regierung 
des Grafen Taaffe hat in der jüngſten Zeit ſo 
manche Anwandlungen gezeigt, welche dahin ge⸗ 
deutet werden konnten, daß ſie den Föderaliſten, 
oder wie ſie ſelbſt ſich lieber nennen Autonomiſten, 
keine weiteren Conceſſionen zu machen gedenke; fe 
hat ſogar erſt vor Kurzem in dieſer Beziehung einige 
zarte Andeutungen in der e reſſe Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands verlaubaren laſſen, allein 
was find die Entwürfe des Grafen Taaffe! Mit 
dem Augenblicke, wo Graf Taaffe ſich anſchickt dem 
Silat a eh im Einheitsſtaate Oeſterreich 

inhalt zu thun, machen ihm ſeine Feunde von 
der Rechten ſo viele Schwierigkeiten, daß die Reichs⸗ 
maſchine ins Stocken geräth. i 

Der überzeugendſte Beweis hierfür ift, daß in 
dem verfloſſenen Abſchnitt der Reichsrathsperiode 
keine geſetzgeberiſche Arbeit bis auf das Land⸗ 
ſturmgeſetz vollendet wurde, daß alle Vorlagen 
von Bedeutung bis zum kommenden Herbſt vertagt 
wurden; und ſelbſt a die Erledigung des Land⸗ 
ſturmgeſetzes übten Urſachen, welche außerhalb des 
Bereichs der inneren Politik Oeſterreichs liegen und 
in dem Willen der Krone, wie vielleicht in der 
drohenden Geſtalt äußerer Verhältniſſe begründet 
ſind, einen mächtigen Druck aus. „Alles wird auf⸗ 
geſchoben“, das iſt das Endergebniß der mit ſo 
vielem Selbſtgefühl nach den vorjährigen Wahlen 
begonnenen neuen Parlaments⸗Aera; ſelbſt die 
Landtage werden diesmal nicht einberufen, nur 
um Zeit zu an und der politiſchen Welt 
nicht das klägliche Schauſpiel zu bieten, daß man 
weder vor⸗ noch rückwärts kann. 

Was wurde in der Thronrede im Vorjahre 
nicht Alles in Ausſicht geſtellt! Eine Reform der 
an vielen Gebrechen und veralteten Rechtsan⸗ 
ſchauungen leidenden Juſtizgeſetzgebung wurde ver⸗ 
heißen; und nicht ein Uebelſtand wurde bisher be⸗ 
Kt; eine Verbeſſerung des Looſes der arbeitenden 
Klaſſen ſollte angebahnt werden, und noch iſt das 
Unfallverſicherungsgeſetz nicht über die erſten Be⸗ 
rathungen hinausgelangt; das einzige Ergebniß 
der Socialreform iſt ein — gegen das deutſche 
Socialiſtengeſetz doppelt 1880 gehaltenes Socia⸗ 
liſtengeſetz; — die übrigen Zoll⸗ und wirthſchaft⸗ 
lichen Vorla en ruhen in den Ausſchüſſen begraben, 
und bei alledem leiſtete die deutſche Oppoſition, 
was nicht aus dem Auge gelaſſen werden darf, 
durchaus keinen paſſiven Widerſtand; im Gegen⸗ 
theil gingen faſt alle Initiativ⸗Anträge, 62 an der 

ahl, von ihr aus, — aber bis zum gegenwärtigen 

eitpunkt wurden nur fünf derſelben erledigt. 
In der That laſſen die Betrachtungen, welche 
in der öffentlichen Meinung bei den flaviſch⸗ 
feudalen Verbündeten jetzt angeſtellt werden, viel 
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fand damals nicht Worte genug des 


ſchien kein allzu ernſt 
mehr; man überſah völlig, 
oppoſitionellen Parteigruppen durch ihre innerſten 


Lebensbedingungen weit inniger miteinander ver⸗ 
knüpft ſeien, als die bunt zufammengewürfelten I 


Fractionen und Fractiönchen der Rechten. Dieſe 


werden durch negative, jene durch poſitive Endziele 
und Verdrängung W̃ 
des deutſchen Einfluſſes, Auflöſung der Reichs⸗ 


zuſammengehalten. Bekämpfun 


einheit iſt das Endbeſtreben der Slaviſch⸗ 
Feudalen, — dabei aber haben Polen, Tſchechen, 
Slovenen, Deutſch⸗Ultramontane und die 
Feudalherren alle für ſich ihre beſonderen 
ntereſſenkreiſe. Stärkung und Wiedererrichtung des 
deutſchen al und Aufrechterhaltung der 
Reichseinheit iſt das Endbeſtreben der dentſchen 
Oppoſition. Daß die Anſchauungen im deutſchen 
und deutſchöſterreichiſchen Club dahin auseinander⸗ 
gehen, daß die Einen die Kräftigung des deutſchen 
Volksthums, die Anderen die Aufrechthaltung der 
Reichseinheit vorerſt für das Nothwendigſte er⸗ 
achten, iſt richtig. Daß aber das deutſche 
Nationalbewußtſein nicht zu a oder daß 
er Einheitsſtaat nicht zu erhalten ſei, 
weder dem deutſchöſterreichiſchen, nn dem 
deutſchen Club bei zu läugnen. Die deutſche 
Oppoſition hat wobl keinen poſitiven Er⸗ 
18 in der verfloſſenen Periode errungen, fie hat 
ich aber als mächtiges Hinderniß einer weiteren 
Auflöſung und ed des Reiches erwieſen, 
und hat es bewirkt, daß die Dinge allmählig 
zu einer Kriſis heranreifen. 
Wohl wäre es vorläufig zu optimiſtiſch, wollte 
man annehmen, daß die Kriſis unbedingt einen plötz⸗ 
lichen Umſchwung zu Gunſten der Deutſchen herbei⸗ 
führen müſſe; vielleicht wird die Regierung in der 
nächſten Zeit von den beunruhigten, aufgewühlten 
laviſchen Verbündeten zu einem noch ſtrafferen 
orgehen gegen die Deutſchen gedrängt werden; 
17 dadurch unbeirrt werden ſie aus der That⸗ 
ache, 
Be wird, im beiten Falle in's Stocken geräth, 
en Willen und die ei chöpfen, durch nationalen 
Ausbau im eigenen Volksthum zu verhindern, daß 


dieſes weitere Verluſte erleide, und wenn es ſein 


muß, ſo geſchützt, eine neue Periode des Kampfes 
zu überdauern. 


Denutſchland. 

L Berlin, 1. Juli. [Zum Kapitel der Subventions⸗ 
politik.] Hamburgiſche Blätter haben in dieſen Tagen 
intereſſante Mittheilungen über Verſuche zunächſt 
des preußiſchen Geſandten in Hamburg, Herrn 
v. Kuſſerow, dann der Regierung in Schleswig⸗ 

olſtein 1 5 den Betrieb der chineſiſchen 
üſtenfrachtfahrt im Anſchluß an die oſtaſiatiſche 
Linie des Norddeutſchen Lloyd zu organiſiren. Die 
„Deutſche Dampfſchiffsrhederei“ in Hamburg hat 
bie wohlgemeinten abe e hege de gen 
die bisher ſehr mangelhafte Rentabilität der Küſten⸗ 
ſchifffahrt in den chineſiſchen Gewäſſern zurück⸗ 
gewieſen; wie ſich die ſchleswig⸗holſteiniſche Reederei 
u der Frage geſtellt hat, iſt noch nicht bekannt. 

aß dieſe bei der gegenwä.tigen Lage der Rhederei 
im Stande ſein ſollte, aus eigenen Mitteln eine 
Aufgabe zu löſen, welche ſelbſt die Hamburger 
Geſellſchaft als ſchwierig ablehnt, ift kaum denkbar, 
wenn auch die Regierung in Schleswig in Abrede 
ſtellt, daß der Rhederei Reichsſubventionen in Aus⸗ 
ſicht bar worden ſeien. Die Thätigkeit des 
preußiſchen Geſandten in Hamburg und namentlich 
diejenige der preußiſchen Behörden in Schleswig 
iſt vielfach ſo aufgefaßt worden, als habe derſelben 
die Abſicht zu Grunde gelegen, dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen hilfreiche Hand zu leihen und 
denſelben von jeder ſelbſtſtändigen Concurrenz zu 
befreien. Das iſt aber ein Irrthum. Das eigent⸗ 


e m ru nn 
en Kaiſerl. Poftan un a bir 
für die Petitzeile oder deren Nau 20 4 — % = ermittelt Zu 


von dem Siegestaumel im Vorjahre vermiſſen. Die 
buntſcheckig zuſammengeſetzte Regierun a J 
0 

die eben vollzogene Spaltung der vereinigten Linken 
in zwei Parteigruppen; das herrſchende Syſtem hat 


verhelfen. 
ſich vertieft und gefeſtigt, die deutſche Oppoſition 


N bebe 
B rhederei“ 196 
Subventionsvertra 
des Nordd. Lloyd in Bremen liegt, dafür giebt es 
zum wenigſten einen thatſächlichen Beweis. 


nu nehmendes Hinderniß 
aß die deutſchen 


ſubventionsgeſetz im Reichstag iſt ſeitens der Reichs⸗ 


ſubventionirten Reichspoſtdampfer die Mannſchaften 
der Kriegsſchiffe, welche jährlich zur Ablöſung nach 
der oftaftatiichen Station geſchict werden müſſen, 
in Zukunft am ſchnellſten und billigſten transportirt 


fällt 
Lloyd fordern zu müſſen glaubte. 
Wirklichkeit damit verhält, muß dahin geſtellt bleiben. 


daß die nicht 
die in der Freiheit ihrer Bewegung nicht beſchränkt 


daß ohne fie das Staatsleben Oeſterreichs lands Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie gerichteten Zoll⸗ 


? Be 75 Beſtellungen werden in 
reis pro 


uche Ziel aller dieſer Bemüfungen iſt nur das, 


einen 1 ausgedehnten Einfluß auf die 
Rhederei zu gewinnen, um der Staatshilfe 
auch auf dieſem ſchwierigen Gebiet zum Siege zu 
ie fern der Reichsregierung eine Be⸗ 
z. B. der „Deutſchen Dampfſchiffs⸗ 
mburg oder eine beſondere über den 
hinausgehende Begünſtigung 


Bei der Berathung über das Poſtdampfer⸗ 


regierung und insbeſondere der Marineverwaltung 
erth darauf gelegt worden, daß mit Hilfe der 


werden können. Während aber geſtern der erſte 


Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, die „Oder“, die 
Weſer verließ, um die erſte 


anzutreten, ift bereits am Sonnabend ein Dampfer dieſem Zweck erſcheine eine schnelle Entſcheidung von 


eiſe nach Oſtaſien 


der „Deutſchen Dampfſchiffsrhederei“ in Hamburg, 
die „Roma“, mit 475 Offizieren und Mann⸗ 


ſchaften für die deutſchen Kriegsſchiffe auf oſt⸗ 
aſiatiſcher Station abgegangen. ei 0 


dieſes auffallenden Vorganges 


ur Erklärun 
e Hamburger Geſellſchaft ſich erboten 


emerkt, daß d 


Git die Mblöfungsmannicaften zu geringeren rath die Reichsgarantie ablehnt. abs di ſoll im 


ätzen zu befördern, als diejenigen ſind, welche der 
Wie es ſich in 


ft die Angabe richtig, jo wäre damit erwieſen, 
eee en Rhedereigeſellſchaften, 


find, dem ſubventionirten Lloyd Concurrenz zu 
machen im Stande ſind, weil in Folge der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Routen und e keit 
der Betrieb der Reichspoſtdampferlinie ein 
ſiſche Zollpolitik 


ſpieligerer iſt. 

F. Berlin, 1. Juli. Die 0 
erhält unſere Shußzöllner fortwährend in Auf⸗ 
regung. Zwar iſt kürzlich, ohne daß bis jetzt ein 
Widerſpruch hervorgetreten wäre, gemeldet worden, 
die kürzlich geplanten, Aae gegen Deutſch⸗ 


erhöhungen ſeien von der ruſſiſchen Regierung bis 
um nächſten Jahre vertagt worden, doch ruft 
egreiflicher Weiſe ide Meldung keine Beruhigung 
rvor. Daß die ruſſiſche Regierung ſich von den⸗ 


ſelben a leiten läßt, welchen auch unſere 


Wirthſchaftspolitik entſprungen iſt, und der ganze 
Unterſchied nur darin beſteht, daß uns Rußland 
in der Abſperrung des eigenen Landes und 
in der Anwendung der das Ausland ſchädi⸗ 
nen Maßregeln um einige Schritte voraus 
it, wird von der ſchutzzöllneriſchen Preſſe nicht an⸗ 
erkannt. Sie macht Rußland bittere Vorwürfe, weil 


es glaubt, durch dieſelben Mittel ſeine Erzlager und 


ſeine Eiſenhütten vor ausländiſchem Wettbewerbe 
zu ſichern, durch welche unſere Geſetzgebung die 
nationale Arbeit geſchützt und den ehiheimif 


Markt geſichert wiſſen will. In der „Rhein.⸗Weſtf. 


l dem Organ der Gußeiſeninduſtriellen in den 
e 


tlichen Provinzen, die ſich durch die in Ausſicht 
ſtehenden ruſſiſchen Zollerhöhungen ſtark bedroht 
ſehen, wird der ruſſiſchen Regierung abwechſelnd 
durch lange Auseinanderſetzungen die Unhaltbarkeit 
ihres Syſtems dargethan, abwechſelnd gedroht. In 
einer ihrer letzten Nummern ſagt ſie: 


„Es will uns ſcheinen, daß deshalb dieſe Friſt (die 


Vertagung der ruſſiſchen Zollpläne) benutzt werden ſollte, 
um Rußland begreiflich zu machen, daß es ſich in 
der vorliegenden Frage nicht um ein bloßes Athemholen 
handeln kann, um nachher den Wettlauf nach neuen 
Prohibitionen mit friiher Kraft ſich entwickeln zu laſſen, 
daß vielmehr En der ruſſiſchen Zoll⸗ 
politik zu den im übrigen 
Anſchauungen erforderlich ift, will nicht Rußland 
nach außen ſich immer mehr Antipathien ſchaffen 
und die Ausſchließung feiner Producte vom eu ropiſchen 
90 7 veranlaſſen und nach innen gänzlich unhalt⸗ 
aren 
nahmequellen aus den Zollerträgniſſen entgegengeben.“ 


Nachdruck 
verboten. 


Haus Roſidres. 
Roman von W. Höffer. 
D (Fortſetzung.) 
; er Termin zur Gläubigerverſammlung wurde 
hinausgeſchoben und neu wieder a eſetzt. Aus dem 
Geſellſchaftsſaal waren alle jene En Schmuck⸗ 
wunde alle Nippes und Kunſtſachen ver⸗ 
chwunden, ſogar der Kronleuchter fehlte. Draußen 
brauſte der Oktoberwind gegen die Scheiben, das 
Waſſer im See ſchlug hohe Wellen, es war kalt, 
unheimlich kalt, — unker den entblätterten Bäumen 
und drinnen im Saal, wo lauter ſchwarzgekleidete 
ernſte Männer ſich verfammelten und nach einander 
Pla 1 
er Hausherr fehlte noch. Seine kalte Hand 
ſtrich den Schweiß von der Stirn, ſeine Bruſt 
athmete ſchwer. Jetzt ſollte er hinaustreten in die 
IN tere ende 
orden waren. Ein Demi 
ange 11 üthigender, 
1 as leiſe Summen tönte zu ihm herauf, — er 
fühlte, wußte, was da unten 1 u: 
Es iſt zu viel im Hauſe verbraucht“, ſagte 
der Eine; der Zweite erinnerte an Richards ver⸗ 
fehltes Leben, der Dritte fragte vielleicht nach jenen 
düſteren Ereigniſſen, auf denen der Schleier der 
en für immer ruhte. „Was war es denn 
mit Leon Roſières? Sollte wirklich der eine Bruder 
den anderen erſchlagen haben?“ 
S Immer häufiger fuhr die Hand über die feuchte 
En Dies ſchreckliche Summen und Raunen da 
un 8. es drang wie die Stimme des letzten Ge⸗ 
nicht hinauf zu dem einſamen Horcher. Hatte er 
n 15 amals in den Tagen der ungebändigten wild⸗ 
au! rauſenden Jugend ſeinen Bruder todtgeſchlagen 
im Herzen? War er nicht wirklich ein Mörder nach 
em eigenen Ausſpruch des Heilandes? 
& 1 nicht, — konnte nicht hinabgehen in 


35] 


den 


An Tante Johannas Thür klopfte eine 
Männerhand und Paul ſah bittend in das Zimmer. 
„Fräulein Roſieres, möchten fie nicht Ihren Herrn 
Bruder bitten, jetzt zu erſcheinen? Die Verſamm⸗ 
lung iſt vollzählig.“ 

Tante Johanna ſtand ſchweigend auf und ging 
hinaus; eben ſo ſchnell ſchlüpfte Paul auf einige 
wenige Secunden in das Zimmer, wo Frieda am 
Stickrahmen ſaß. Wolle und Perlen lagen um 
N aan ge 152 05 91055 Stich um 

„ — ühend beugte ſich die junge Frau 
üben dire e, e 

rat ihr näher. „Frieda“, ſagte er voll 
Trauer, „Frieda, Sie machen das bunte Gewebe 
hier gegen Bezahlung.“ | 

„Sie wagte nicht aufzuſehen. „Ja, Paul“, 
flüſterte ſie. „Mein Schwiegervater iſt außer Stande, 
mir 5 dem 1 05 lich die eben.“ 

r ergriff plötzli ie kleine fleißige Hand. 
„Frieda, ich habe jetzt kaum einen Yugenbiig Seit 
es iſt für mich unmöglich, länger hier zu bleiben, 
aber wollen Sie mir nicht ſpäterhin eine Stunde 
6 — eine Viertelſtunde, wenn es nicht anders 
ein kann?“ 

Die junge Frau nickte. „Kommen Sie wieder 
hierher, Paul! Tante Johanna und ich ſelbſt 
werden Sie immer mit Vergnügen begrüßen.“ 

Aber er ſchüttelte ungeduldig den Kopf. „Nein, 
nein, das nicht!“ verſetzte er. „Ich möchte mit 
au unter vier Augen fprechen, ich muß es jogar. 

aſſen Sie uns durch den Garten gehen, Frieda, 
oder Ka an Kan SEHEN 
„Wozu?“ flüſterte fie. „Ich ſehe nicht ein —“ 

„„Aber Sie bewilligen trotzdem meine Bitte, 
nicht wahr? Sie können einem alten Freunde dieſe 
Vergünſtigung unmöglich abſchlagen!“ i 

Frieda ſeufzte. „Nun denn, Paul, — ich komme. 
Wenn unten die Verſammlung geſchloſſen wird, gehe 
ich hinaus in den Garten.“ 

Er küßte ſtürmiſch ihre Hand. „Tauſend Dank, 


Frieda! — Und nun iſt es wahrhaftig die höchſte 


Zeit, ich muß unten meinen Platz einnehmen.“ 
Während er ſchleunigſt er gn hatte Fräulein 
Roſieres das Zimmer ihres Bruders erreicht und 
115 a u dem unglücklichen Manne getreten, um 
n mi 
grauen Kopf tröſtend an feine Bruft zu legen. 


Dich, ihnen jetzt einige Aufklärungen zu geben! — 
möchteſt Du nicht hinabgehen?“ 
1 „Ich kann nicht!“ murmelte er mit faſt erſtickter 
mute. 
„Aber es muß geſchehen, Oswald. Du würdeſt 


durch eine Weigerung die gefürchtete Stunde nur 


hinausſchieben, aber nicht vermeiden.“ 
„Das weiß ich! — aber vielleicht kommt der 
Tod und erlöſt mich vorher. Da ſtehen ſie nun 


alle mit den Büchern und Rechnungen, ich werde 
wie ein Dieb vor den Strafrichter in ihre Mitte 
geführt und die Zeugenausſagen können beginnen. 
Das mir! — Ach, 
meine alte Johanna, das ganze lange Leben hat 


Das hat er mir geſtohlen! 


uſammen nicht ſo viel bitteres Leid gebracht, wie 
ieſe einzige Stunde allein.“ 
Die alte Dame trocknete immer wieder ſtumm 


ihre rinnenden Thränen. „Komm', Oswald, komm“, 
l zu ſchwarz, mein armer 


bat ſie. „Du ſiehſt vie 
aune Du erſchwerſt Dir die Sache ohne Grund. 
ein 


denken? : 
alle!“ murmelte er mit gebrochener Stimme, 


e! 

Fräulein Roſiéres bat und überredete, fie be⸗ 
wog den unglücklichen alten Herrn, ihr zu folgen 
und ſich in den Salon führen zu laſſen. Drinnen 
ſprachen mehr als zehn Stimmen zugleich, ein 
halbgedämpftes Murmeln ging durch den großen 


Raum, um, als ſich die Thür öffnete, ſogleich zu! 


uartal 4,50 , durch die Poſt bezog 
ertionsaufträge an alle 5 Zeitungen zu Originalpreiſen BR 


Es wird freilich 


oſt⸗ 


Schritte wären 


chen 


uropa herrſchenden 


Zuſtänden und einer Verſiechung ſeiner Ein⸗ 5 
f e enge des neuen Etats im November vorigen Jahres an⸗ 


Pläßchen, um zu ſterben. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


N Free lan ERTEILEN 
1 1 1 tohen 


Ehe man Rußland Raten h ertheilt, ſollte man 
es ſich angelegen ſein laſſen, ſie ſelbſt au befolgen, 
Würde Deutſchland mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
ehen, ſo würde es vielleicht einigen Einfluß auf 
ußland ausüben, mindeſtens würde es dann mehr 
Recht haben, als heute, dem Nachbarn Vorſtellungen 
über ſeine Zollpolitik zu machen. 
* Auslegungen des Zolltarifs.] Eine Anzahl 
von Handelskammerberichten beſchäftigt ſich u. A. 
mit den verſchiedenen Auslegungen der Poſitionen 
des Zolltarifs und des Waarenverzeichniſſes bei 
der Abfertigung durch die Eingangszollämter. 
Die freiſinnige Partei iſt im Reichstage wiederholt 
dafür eingetreten, daß für Zollſtreitigkeiten die 
uläſſigkeit des Rechtswegs feſtgeſetzt werde. 
erſchiedene Berichte ſprechen ſich für die Er⸗ 
richtung eines Reichstarifsamts aus, weſches 
im einzelnen Fall möglichſt raſch über die richtige 
Anwendung des Tarifſatzes zu entſcheiden habe, 
der Magdeburger Bericht meint, dem Kaufmann 
käme es darauf an, vor Abſchluß eines Geſchäfts 
eine richtige Calculation machen zu können. Zu 


einer Seite nothwendig, die auch für die über den 

en ſtehenden Landesregierungen maß⸗ 
ebend ſe 

7 955 Anstellung 1888.] Der Ausſchuß für die 

Berliner Ausſtellung von 1888 hat beſchloſſen, ſeine 

Thätigkeit einzuſtellen für den Fall, daß der Bundes⸗ 


alle der Zuſtimmung des Bundesraths die Thätig⸗ 
eit fortgeſetzt werden, obwohl eine Entſchließung 
des Reichstags erſt in der nächſten Seſſion erfolgen 
kann. Es ſollen auch ſofort Verpflichtungsſcheine 
ausgegeben werden, um den privaten Garantiefond 
von 3 Millionen Mt. zuſammenzubringen. 

* [Zum Ankauf von u Der „Bolt“ 
Schreibt man von zuftändiger Stelle: Vor Rechts⸗ 
anwalt und Notar Hentig zu Berlin iſt heute der 
Kaufcontract unterzeichnet worden, nach welchem 
die Beſitzungen der Gebr. Denhardt in een 
(das Witu⸗Gebiet) bedingungslos an den deutſchen 
Colonialverein reſp. an en Präſidenten des 
deutſchen Colonialvereins, Se. Durchlaucht den 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg 1 
— Die früher durch die Preſſe „graanigenen ach⸗ 
richten, nach welchen Denhardt ſich erſt nach dem 
Scheitern der mit engliſchen Kapitaliſten ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen an den deutſchen 
Colonialverein gewandt habe, ſind falſch; dieſe 

für Denhardt erſt dann zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden, wenn ihm nicht die an 
anderen Stellen vergeblich angerufene Hilfe vom 
deutſchen Colonialverein geworden wäre. Von 
Expeditionsmitgliedern der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft wird das Witu⸗Gebiet mit ſeinem guten 
afen und ſeiner langen Küſte als die vorzüg⸗ 
lichſte und ner enſte der deutſchen Erwerbungen 
an der Oſtküſte geschildert So war der deutſche 
Colonialverein, welcher ſeiner Zeit durch ſein Ein⸗ 
treten die deutſchen Erwerbungen an der Weſtküſte 
(Angra Pequena⸗Lüderitzland) vor dem Schickſal 
bewahrt hat, in die Hände engliſcher Kapitaliſten 
überzugehen, auch jetzt wieder in der Lage, durch 
ſein directes Eingreifen 15 rechten Stunde der 
deutſchen colonialen Entwickelung einen Dienſt von 
größter Wichtigkeit zu leiſten. 1 1 

* lueber die deutſchen Offiziere der Türkei] wird 
der „Tägl. Rundſch.“ aus Konſtantinopel geſchrieben, 
daß die Generäle Hobe Paſcha, Kamphövener Paſcha, 
Riſtow Paſcha, Starcke Paſcha und v. d. Goltz 
Paſcha zu Diviſionsgenerälen ernannt worden ſeien. 
Der Contract der Mehrzahl der nach der Türkei 
commandirten deutſchen Offiziere dauere noch bis 
zum Jahre 1888; nur General v. d. Goltz Paſcha, 
deſſen Contract jetzt abgelaufen, ſtehe im Begriff, 
denſelben zu verlängern. 

* Reichsdeſicit.] Officibſer Berechnung nach 
hat die Rechnung des Reichshaushaltes pro 1885/86 
ein Deficit von 17% Millionen Mk. ergeben. Es 
ſcheint, daß die Ausgabe⸗Etats ungünſtiger ab⸗ 
geſchloſſen haben als die Regierung bei Vorlage 


verſtummen und einer tiefen Stille Platz zu machen. 
Es gab kein noch ſo erbittertes, im Sturm und 
Drang des Lebens verhärtetes Herz, das nicht bei 
dem Anblick des alten Herrn unwillkürlich vom 


5 Mitleid erfaßt worden wäre. 
eiden Armen zu umfaſſen und den eis⸗ 5 . 
2 dunkle Ränder, die Haltung zeigte jene Müdigkeit, 
„Mein armer Oswald, — die da unten bitten 


Er war todesblaß, um die Augen zogen ſich 


welche, von der Seele ausgehend, erſt nach und 


nach den Körper ergreift und ihre ee 


auf dieſen ſterblichen Gefährten ausdehnt. 


ein einziger flüchtiger Gruß Nau alle Anweſenden, 


zugleich, dann nahm der Kaufmann den für ihn 
reſervirten Seſſel und ließ ſich zurückſinken wie 
mand, der nichts mehr wünſcht, als ein ruhiges 
Seine Firma war zu 
Grabe getragen, das Gebäude ſeines Lebens zer⸗ 
ſtört, — weshalb alſo die eigene Scheinexiſtenz 
noch verleugnen? Mochte der Tod kommen und 
die Erdenrechnung abſchließen, — je eher, nun, 
deſto lieber! 5 
Die Verſammelten waren faſt alle nur die 
Vertreter auswärtiger Häuſer, Advocaten, Agenten 


und Angeſtellte der verſchiedenſten Firmen, — die 
kleineren Platzforderungen 


hatte der Senator 
ſämmtlich getilgt. Eine düſtere Geſellſchaft, Leute 
in ſchwarzen Röcken und mit ſchweigſamem Weſen, 
— jetzt begann der Maſſenverwalter den Namens⸗ 


we. aufruf, bei dem zuletzt nur noch ein ganz im 
Concurs iſt ja ein ehrlicher, Du haſt den 951 10 
Gläubigern nichts entzogen, ihnen nichts vor⸗ 
enthalten, — wer ſollte alſo Schlimmes von Dir 


Hintergrunde ſtehender Herr übrig blieb. 

„Wer find Sie?“ fragte ihn der Vorſitzende. 

„Der Vertreter für W. M. Harris in Calcutta.“ 

Der Verwalter blätterte in den Acten. „Dieſe 
01 haben bis jetzt keine Forderung angemeldet“, 
jagte er. 

„Das wird ſpäterhin geſchehen!“ 

„Gut. Sie müſſen ſich aber einſtweilen per⸗ 
ſönlich legitimiren. Darf ich um Ihren werthen 
Namen bitten?“ 

Langſamen Schrittes näherte ſich der Fremde 
dem mittleren Raume des Zimmers, bis er ganz 


nahm. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Ohne den 
durch Verſchulden der Regierung verurſachten 
Minderertrag der Rübenſteuer von 20 Millionen 
Mark, würde ſtatt des Deficits ſich ein Ueberſchuß 
ergeben haben. Inzwiſchen iſt bekanntlich eine 
Novelle zum Zuckerſteuergeſetz erlaſſen, welche die 
Einnahmen aus der Rübenſteuer um mindeſtens 
16 Millionen Mark erhöht. 

85 Die Nationalliberalen und Conſervativen.] 
Das officibſe Organ der nationalliberalen Partei, 
die „Polit. Corr.“, ſchreibt: 

„Bei den Wahlbereitungen in ſolchen Wahlkreiſen, 
wo die Mittelparteien zwar vielleicht nicht ſtark genug 
ſind, um mit eigenen Candidaten durchzudringen, auf 
jeden Fall aber bei der Entſcheidung zwiſchen Be⸗ 
werbern anderer Parteien erheblich ins Gewicht fallen, 
muß es mit Bedauern und Befremden bemerkt werden, 
daß die conſervative Partei in rückſichtsloſer und 
unkluger Weiſe Candidaten aufzuſtellen liebt, die, dem 
äußerſten rechten Flügel angehörend, zu dem engeren 
Kreis der „Kreuzzeitung“ gezählt werden müſſen und in 
Folge deſſen mittleren politiſchen Richtungen die Unter⸗ 
ſtützung aufs äußerſte erſchweren, wenn nicht unmög⸗ 

lich machen. Das iſt z. B. bei den zwei ausſtehenden 

Erſatzwahlen zum Reichstag in Bromberg und Lauen⸗ 

burg zu bemerken, an letzterem Ort wenigſtens hei den 
bisher genannten conſervativen Candidaten. Die Ge⸗ 
Pee dieſes Unternehmens ſollte der conſervativen 
Parteileitung doch nicht a be f 
Wird den Nationalliberalen endlich klar, daß 
in ihrer Allianz mit den Conſervativen auf ſie keine 
Rückſicht genommen wird? Zum Vortheil der 
Nationalliberalen ſind die Conſervativen das 
Bündniß von vorn herein nicht eingegangen. 

*Die Socialdemokraten Berndt und Chriſtenſen] 
haben gegen ihre ſchöffengerichtliche Verurtheilung 
wegen Beleidigung des Geheimpoliziſten Ihring⸗ 
Mahlow Berufung eingelegt. i 

Bremen, 30. Juni. Bei dem Feſtmahl, welches 
am Dienſtag Abend im Muſeum zu Bremen ſtatt⸗ 
fand, brachte der chineſiſche Geſandte in Berlin, 
Hſü⸗Ching⸗Cheng, in chineſiſcher Sprache einen 
Trinkſpruch aus, welcher den zur Eröffnung der 
ſubventionirten Poſtdampferlinie erſchienenen Gäſten 
folgendermaßen verdeutſcht wurde: 


auptleute 800 Fl., Majore und Oberſtlieutenants 
9% Fl. ausweiſen, bezüglich Bürgſchaften von 
0000, 16 000 oder 12 000 Fl. erlegen. Vor dem 
ei: 30. Lebensjahre iſt dieſe Bürgſchaft noch um die 

Hälfte höher, dagegen dürfen die Oberſten jetzt ohne 
Burgſchaft heirathen, aber wenn fie 60 Jahre alt 
find, auf Wittwengehalt verzichten. Die Schranke, 
daß früher nur dem ſechſten Theile der Offiziere 
die Ehe geſtattet war, iſt dahin erweitert worden, 
* [Die Erklärung des Herru v. Lüher], der im daß jetzt der vierte Theil der Offiziere heirathen darf. 


Auftrage König Ludwigs II. die kannten Frankreich. . 

81 12 55 87 Ae e Ae Faris, 30. Juni. Mehrere Mitglieder der ver⸗ 

Landschaften voll ſtiller, a Schönbeii 5 e ale x 105 08 1 a 

Sans 16 in 8 Seen und Waßrf ober, Jüngere en 2 1 auſſier ein⸗ 
eit wohnen könne, zu bezeichnen. Wahrſcheinlich hing — Gutem Vernehmen nach würde in Folge 


der König Auswauderungsideen nach, und ich konne 

nach meiner inneren Ueberzeugung nicht anders, als jene I eines Conflictes mit der oberſten Militär: 
Ideen auf geſchickte Weile zu bekämpfen, wenn auch nur behörde in Tunis betreffs der an der Grenze 
ſchriftlich Als meine Abhandlung vorgelegt war, wurde von Tripolis unternommenen Occupation der 
u: Die fernen Auna r sch 2089 1b Generalreſident Cambon abberufen werden. Wie 
en canari 5 el Bourbon und die „ f. ö i 
Fuſel Santa Catharina, jedes in einem beſonderen | © heißt, geht derſelbe beſtimmt nach Konſtantinopel, 
Hefte, ausführlich zu ſchildern. Im Jahre 1873 folgte 
der Auftrag, auf den canariſchen und griechiſchen Inſeln 
einen paſſenden Anſiedelungsplatz zu ermitteln, worauf 


ich einen Theil der Küſte und des J von Tene⸗ 3 i ; 
riffa, Palmas und Gran Canaria und. fofott Muh 1 en au de enn 


l fü i er bon i 

Zhafos, Gamothrats, rr uud derte bereite und | fame Cafjapnae au ber Surstvelfung fast: ce 
einen umfaſſenden Bericht einreichte. Darauf kam der Ihr (Republikaner) hattet die Prätendenten unter 
neue Befehl, zu erörtern, ob auf Santa Catharina. der Hand; fie waren eingeſtallt in eurem Hühnerhof, 
Bourbon, einer canariſchen Inſel oder Eypern auf wo fie ſich mäſteten, wie man in einem Käfig fett wird; 
Lebenszeit des Königs die ganze oder halbe Souverä⸗z] wäre dieſer Käfig auch das Vaterland. Um den Preis 
netät oder doch Unabhängigkeit von den dortigen de einiger nichtsfagenden Genugthuungen, um gewiſſe find» 
hörden zu erreichen ftehe oder ob fie zu entbehren ſei? liche Vorrechte, an denen ſie ſich wie große Kinder er⸗ 
Nach 1 der Schwierigkeiten und etwaigen ötzten, konntet ihr ihrer Ungefährlichkeit und eurer 
Möglichkeiten hielt 5 bie Angelegenheit für erledigt,] Ruhe ficher ein. Im Lande aber, dem die Republik 
5 1 125 5 g 1875 der beſtimmte mehr und mehr zum Ekel wurde, jammerte man, da 
Bef pl. 0 (Chem 110 Ba h 5 0 me die Prinzen ſächſiſche Porzellanfiguren ſeien, elegant 
f rſchen 500 dort für Se Majeſtat ee de A au 3 und gefällig zum Anſehen, die aber nicht aus ihrer Glas⸗ 
ln 9 täte vorhanden id 55 5 2 ber 9 115 ſel locke hervorkrochen und die man nicht benützen konnte aus 
der pld ss neu ficken Srumdbefib, 3 nkau li ch Auch 4 Beiorgniß, fie zu zerbrechen. Ihre treuen Diener ſtaubten 
pez lich d = Krim follte ich mich 0 tlich 1 undi uch] ſie jeden Abend ſorgfältig ab, und wir hatten gegen euch nur 

züglich der K Rei Helegentlicherkunvigen. eine maßvolle Zuckeroppoſttion, eine Operettenoppofition, 
Was ich im eingehenden Reiſeberichte darlegte, ließ für die der mannhaften dhnaſtiſchen Rache ebenſo glich wie 


erſetzen. f 
* [Caſſagnae über die Prinzenausweiſung.] 


„Als ich mit der Million nach Deutſchland betraut | die Wünſche des Königs kaum Befriedigung hoffen, am | die zierlichen Hirt Tri den derben Hirt 
wurde, kannte ich wohl Bremen dem Namen na d wenigſten ein ſtilles, ſorgenfreies Leben. een een den ane den derben mien 
wußte, daß es eine a größten deutſchen Handelshafen⸗ Al dieſe Reiſen, und andere habe ich für König desbarde . Jetzt find, daur euch, die trüben Poe 


verflogen, die unſeren Horizont umdüſterten. Endlich 
ſehen wir zwei Männer, die roh der Verweichlichung der 
Familie und des heimiſchen Bodens entriſſen ſind und 
die, in ſouveräner Höhe die machtloſen Grenzſchranken 
überragend, die Hand auf den Schwertkopf geſtützt, die 
Stunde erwarten, um euch den Gnadenſtreich zu ver⸗ 
ſetzen. Als es ſich für fie nur um die Gewinnung des 
Thrones handelte, konnten ſie noch zögern. Um aber 
das verlorene Vaterland zu erobern, um den letzten 
Kreuzzug für Gott und Frankreich zu unternehmen, 


Ludwig II. nicht gemacht, ſind damals von mir in der 
„Allgemeinen Zeitung“, zum Theil auch in der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“, des näheren beſchrieben. Die erſte nach 
den canariſchen und griechiſchen Inſeln dauerte 3%, die 
zweite nach Cypern und Kreta nicht ganz 2½ Monate, 
fie wurden alſo in der denkbar kürzeſten Zeit vollzogen, 
aber auch in Anbetracht, daß ich nicht nur Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffe zur Hin⸗ und Rückreiſe, ſondern zur 
Beſichtigung an Ort und Stelle auch Küſtenfahrer mit 


ſtädte iſt Ich wußte auch, daß Bremen in den verſchiedenen 

äfen Chinas commerziell nicht unbedeutend vertreten iſt. 

3 freut mich, daß der deutſche Handel immer mehr 
an Ausdehnung gewinnt, und heute bei meinem 
erſten Beſuche in dieſer Stadt ſehe ich, daß hinter dem 
neuen Unternehmen der deutſchen Poſtdampfſchiffahrt 
eine 10 9 Kraft ſteht, und kann ich darum an dem 
Erfolg derfelben nicht zweifeln. Ich hoffe, daß ſich die 
Beziehungen Deutſchlands mit Ching immer mehr ent⸗ 


wickeln werden, und bitte ich Sie, mit mir ein Glas zu | Leuten, einen Dragoman und Zaptieh, Maulthier⸗ ; 
leeren auf den Aufſchwung des Handelsverkehrs zwischen treiber und mehrere Maulthiere mötbig hatte, up die dite Genn . Hau Nach en, hanse 
China und Bremen und auch den anderen Hafenftädten | mit den denkbar geringſten Koſten. Die ganze | Dummköpfe!“ 5 : 
des deutſchen Reiches.“ Reihe der umfangreichen Hefte, welche ich für]  . Das Auftreten des radical Bf 

Als der Geſandte geendet hatte, brach die Ver- | den König ſchrieb, kann veröffentlicht werden: nicht as, Auftreten des radicalen franzbſiſchen 


Kriegsminiſters Boulanger beunruhigt ſcheinbar 
insbeſondere das Hauptorgan der Gambettiſten, die 
„Rep. frang.“. Jüngſt hatte dieſelbe noch Worte 
leichten Spotts und empfahl dem redeeifrigen 
„Bürger⸗ General“ ſich zu ſchonen, da die Kräfte 
eines einzelnen Menſchen für die Thätigkeit eines 
oberſten Führers der Armee und eines „für alle 
Bankette beſtellten Tenors“ auf die Dauer nicht 
wohl ausreichen könnten. BSH erhebt das Blatt 
all den Schilderungen, die ich ſchriftlich vorlegen mußte, ſchon die ernſte warnende Stimme, indem es, wie 
etwas die Abſicht mitſpielen, von einem Vielgereiſten ſich die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daran erinnert, daß Louis 
über ſolche Fragen anregend unterhalten zu laſſen. Napoleon zuerſt den Pariſer Militär : Gouverneur 
Jedenfalls war doch kein Grund vorhanden, warum ich General ent abſetzte, ehe er zum Staats⸗ 
meinem ebenſo innig geliebten als ehrfurchtsvoll ver⸗ ſtreich Schritt. Das Blatt deutet damit auf die 
ehrten Könige, von deſſen Sonderbarkeiten man damals Entlaſſun bin welche Sauſſier (Sauſſier 
eben erſt zu ſprechen anfing, die reiche und intereffante | u A 870 771 Grand Kriegs- 
oder vielleicht auch in einer ernften dehensfrage dringend] echappirte aus Graudenz, wo er Kriegs⸗ 

efangener war. Damals war er Oberſt), der 


nöthige Belehrung nicht verſchaffen ſollte. | amal; - 
Ob es Herrn v. Löher damit gelungen ift, die | Gouverneur von Paris, in Folge ſeines Zwiſtes 

gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu entkräften, mögen | mit Boulanger zu nehmen gedenkt. Die geſchicht⸗ 

die Leſer ſelbſt entſcheiden. liche Erinnerung des gambettiſtiſchen Blattes dürfte 
* [Das Schickſal der bairiſchen Königsſchlöſſer. indeß ihren Eindruck verfehlen, denn daß General 

Nach einer bairiſchen Verfaſſungsbeſtimmung gehen Boulanger an einen Staatsſtreich denkt, glaubt das 

diejenigen Schlöſſer, die ein bairiſcher König während] gambettiſtiſche Organ wohl ſelber nicht. 

feiner Regierung gebaut hat, ſofern er darüber England. 


nicht letztwillig verfügt, in den Beſitz des Staates ac, [Die Königin und die 1 Die „Daily 


ein Wort ſteht darin von einem ahſolutiſtiſchen König⸗ 
reich oder gar einem Eintauſch deſſelben gegen Baiern. 
In jeder Schrift aber finden ſich wiederholt die flehent⸗ 
lichſten Bitten und Warnungen, Seine Majeſtät möge 
die furchtbaren Leiden und Gefahren, die nimmer abe 
reißenden Sorgen und Mühen, die mit der Ueber⸗ 
ſiedelung in ein fremdes Land unausbleiblich verbunden, 
nicht auf ſich nehmen. Das Endergebniß war, daß der 
König von jeder Auswanderung nach den genannten 
Ländern Abſtand nahm. Möglicherweiſe mochte auch bei 


1 offenbar wegen der Seltenheit und des 
ſympathiſchen Klanges des vorerſt gar nicht ver⸗ 
ſtandenen Toaſtes, in lebhafte Hochrufe aus, welche 
ſich erſt wiederholten, als ſich der Dolmetſchſecretär 
Dr. Kreyer erhob und der Verſammlung die Worte 
des Geſandten ins Deutſche überſetzte. 

Wiesbaden, 30. Juni. Der König von Däne⸗ 
mark wird heute von hier über Lübeck, wo er mit 
der Herzogin von Cumberland zuſammenzutreffen 
gedenkt, nach Kopenhagen zurückkehren. i 

München, 30. Juni. In Folge der ebenſo mann⸗ 
haften als geſchickten Vertheidigung der getroffenen 
Maßnahmen durch den Miniſterpräſidenten 
v. Lutz iſt die Stimmung im Volk in den letzten 
Tagen eine dem Miniſterium weſentlich günſtigere 

eworden. Der allgemeine Unwille trifft jetzt vor 

lem den vorletzten Cabinetsſecretär, Hauptmann 
a. D. Greſſer, gegen deſſen Perſönlichkeit ſich aus 
mannigfachen, hier nicht näher zu erörternden 
Gründen ſchon damals die ſchwerſten Bedenken er⸗ 
hoben, als er ganz unerwartet vom König zu 
dieſem verantwortungsvollen Poſten berufen wurde. 
Damals war es gerade der Umſicht des Finanz⸗ 
miniſters v. Riedel gelungen, die 1884 er Bankan⸗ 
lehen zu negociiren und dadurch die momen⸗ 


> 


tanen Schwierigkeiten der Cabinetskaſſe voll⸗ über. Diele Beitimmung greift Platz wegen ber | News“ bemerkt: „Der Umſtand, daß die Königin 
ſtändig aus der Welt zu ſchaffen. Greſſer ah des Schlöſſer mit Ausnahme von Neuſchwan⸗ einen huldreichen und freundlichen Brief an den 
trat alſo bei völlig geregelten Verhältniſſenſtein, das dem königlichen Fideicommißgut einver⸗] Grafen von Paris gerichtet hat, wird von Niemanden 


leibt iſt. Während alſo Neuſchwanſtein in den 
Bau des Königs Otto übergegangen iſt, ſind die 
Bauſtelle Falkenſtein, die Schlöſſer Linderhof und 
Herrenchiemſee Eigenthum des Staates geworden; 
Bunte ein zweifelhafter Beſitz, wenn er in würdigem 

uftande erhalten werden ſoll. Auf Herrenchiemſee 
laſtet eine nicht ganz unbedeutende Grundſchuld, 
Linderhof iſt, von der Einrichtung abgeſehen, unver⸗ 
werthbar und Falkenſtein iſt nichts als eine mit 
Waſſerleitung verſehene und durch ſchöne Fahrſtraße 
zugänglich gemachte Ruine. 


ig ſein Amt ein, und bereits nach anderthalb 
Van war es ihm nachdem er ſich alsbald durch 

eeinfluſſung des Königs der Controle des Mini⸗ 
ſteriums gänzlich zu entziehen gewußt hatte, gelungen, 
eine neue Schuld von 6% Millionen zu 12 
die dann die neuen irreparablen Schwierigkeiten 
ſchuf und die Kataſtrophe herbeiführte. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung wird hoffentlich mit aller Strenge 
durchgeführt werden, damit das Land beurtheilen 
kann, wer die Schuld an dieſer geradezu tollen 
Finanzwirthfchaft oe und wer derſelben Vorſchub 
eleiſtet hat. Jedenfalls wird ſich dieſe Unter⸗ 
uchung auch auf die Geſchäftsgebahrung des 
früheren Eiſenbahnbauunternehmers und nunmehr der 
erblichen bairiſchen Adelsmatrikel einverleibten Ritters 
v. Brandl erſtrecken, welchen der König mit dem 
Bau ſeiner Schlöſſer beauftragt hat, und der ſich 
hierbei in kurzer Zeit ganz bedeutende Reichthümer 
erworben haben ſoll. Eine genaue Prüfung ſeiner 
r.... ⁰y . 


hier zu Lande mißverſtanden werden. Die Königin 
ſieht in dem Grafen von Paris nur einen diſtin⸗ 
guirten Ausländer, der ſchon früher in England 
gelebt hat, der von vielen engliſchen Freunden 
geliebt und geachtet wird und der jetzt eine ange⸗ 
nehme Ruhe in einem Lande ſucht, das abſolut 
Jedermann offen ſteht. Die Kaiſerin Eugenie hat 
in England die letzten 15 Jahre verlebt und wird 
wahrſcheinlich unter uns ihre Tage beſchließen. Ihr 
Gatte ſtarb in Chiſlehurſt und ihr Sohn fiel in 
dem elenden Kriege mit den Zulus. Der Graf von 
Oeſterreich⸗Ungarn. Paris und der Herzog von Aumale waren hier 
* 1 für das Heer.] Nach tele⸗ familiäre Perſönlichkeiten während der Herrſchaft 
graphiſchen Meldungen aus Peſt iſt für das ge⸗ Louis Napoleons. Sie waren alle willkommen. Wir 
meinſame Heer ein neues Heirathsſtatut aufgeſtellt haben mit den Gründen ihrer Verbannung nichts 
worden. Bisher betrug die Caution für den zu ſchaffen. Aber die Königin drückt die Gefühle 
Offizier unter 30 Jahren 24000 Fl., für den des Gemeinweſens aus, über welches ſie herrſcht, 
Offizier über 30 bis zum heirathsfreien General- indem fie dem Grafen einen freundlichen Gruß 

major 12 000 Fl. Künftig müſſen heirathsluſtige ſendet.“ ie 
Y EEE ⁵· EN RIERSEETEE FETTE EEE TEETER 
„Und auch kein Fallit, denke ich!“ fchaltete der | muß ich Dir auch Deinen Jungen wiedergeben, 

Senator ein. „W. M. Harris in Calcit iſt eine Oswald! — ſchade, ich hätte ihn gern behalten!“ 
reiche Firma.“ 8 4 Und tapfer die Erinnerung an ſeinen Kummer 
Der Fremde ſchüttelte den Kopf. „So reich, bemeiſternd, entfernte er ſich, während Oswald 
um zwei Millionen Paſſiva decken zu können, auf Roſieres immer noch unverwandt den wiedergefun⸗ 
denen Bruder anſah. „Ich kann es nicht glauben“, 


keinen Fall“, verſetzte er. „Aber wenn die Gläu⸗ 8 5 
biger mit ſich ſprechen laſſen, wenn es möglich iſt, wiederholte er, zich wage nicht, meinen Sinnen zu 
vertrauen!“ O Leon, 


die beiden Geſchäfte zuſammenzuziehen und mit 
vereinten Kräften arbeiten zu laſſen, dann könn lück, daß Du lebſt!“!! 8 
vielleicht —“ 8 7 ; e ee ton w Mein armer Oswald“, ſagte voll Rührung der 
85 5 Jud 1 ai RR: $ 5 3 I wegen gelitten 
ar am wie ein Jubelſchrei aus der e ö 5 N ö ee 
equälten Mannes. „Leon, Du ee Der alte.gHerr chauderte. „Unbeſchreiblich! 
kaufmänniſche Ehre reiten?“ BER d nt! lehne Strren haben mt Aar 
„Wenn es mir möglich iſt, gewiß! Aber gieb Teon, immerfort Meine i 
as inen Dosen „Onpmingen Kin, e Fe ale gntien,  Be Ari meinen sent 
Muß jofort Bahlung geleifiet werben, dann —“ nannt. O Leon, weshalb gabft Du mir niemals ein 
Lebenszeichen?“ a 
Der jüngere Bruder wiegte langſam den Kopf, 
51 Geſicht war ſehr ernſt geworden. „Entſinnſt 
u 
gingen, Oswald? Damals bereit, Einer den Anderen 
zu tödten, damals voll glühenden Sole wurden 
wir nur durch den zufälligen Eintritt unſerer armen 


in der Nähe des alten Herrn Roſieres angelangt 
war. Weißes ſpärliches Haar bedeckte ſein Haupt, 
die Geſtalt war etwas gebeugt, das Geſicht ernſt 
und „Wie ich heiße? 

„Wie eiße?“ ſagte er. „Wie ich heiße? — 
Um meinen Namen hier in dieſer Peta zu 
geen e e dee 

zehrloſen die e abzubrechen, bin ich 
2 a N e ben 1 5 ee 0 

Seine Blicke ſuchten den alten Herrn im Seſſel 
er ſtreckte ihm beide Hände ne Lutte n. 0 * 
bin Leon Roſieres, der Bruder dieſes Mannes, 
kam hierher, um aller Welt zu beweiſen, daß ich 

eute noch lebe, und daß haben wien armer ver⸗ 
annter Bruder unmöglich vor länger als einem 
Menſchenalter Wege mich einen Todtſchlag verübt 
haben kann. Wer ihn bisher deſſen für fähig hielt, 
der thue in dieſer Stunde geziemend Abbitte.“ 
Eine Todesſtille folgte den energiſchen Worten 
des Fremden, Herr Roſteres hatte ſich aufgerichtet 
und ſah ſprachlos in das braune Antlitz deſſen, der 
ſich vor wenigen Secunden ſeinen Bruder genannt. 
Er war vor Ueberraſchung ſtumm. i 5 . 

Und dann trat aus den Reihen der Anweſenden 
ein Anderer hervor, der Senator, deſſen kummer⸗ 
volles Geſicht einen Augenblick von einem Ausdruck 
wahrer Herzensfreude erhellt war. „Alſo doch!“ 
ſagte er. „Ich dachte es mir neulich ſchon, ich hatte 
eine Ahnung, die gar nicht täuſchen konnte, aber | 


dennoch wagte ich nicht, fie auszusprechen. Du bift 
es, Leon! Kennſt Du mich denn nicht mehr?“ 

„Büſching!“ rief mit innigem Tone der Fremde. 
„Gott ſegne Dich für die gute Geſinnung, welche 
Du meinem armen Bruder bewahrt haſt!“ 

Sie drückten ſich die Hände und erſt ihren ver⸗ 
einten Bemühungen gelang es, den halbbetäubten 
alten Herrn wieder zu vollem Bewußtſein zu ö 1d 
bringen. „Leon! Leon!“ ſtammelte er. „O Gott, Wiederſehens ſich ſelbſt überlaſſen und drückte dah 
jetzt bin ich in den 2 meiner Mitmenſchen | ſeufzend den beiden Brüdern die Hand. „Gott fe 
wenigſtens kein Mörder mehr! gelobt, daß Alles jo gut ausfiel“, ſagte er. „ 


leutenants ein Nebeneinkommen von 1000 Fl. FJta 


um den Votſchafter Marquis de Noailles zu 
5 (W. T.) 


Leon, welch' ein grenzenloſes 


5 jüngere Bruder, „0 unbeſchreiblich haft Du meinet⸗ 


ſcheu zu ſeinem 


Dich der Stunde, in der wir auseinander⸗ 


durch dritte Perſonen nicht in Erfahrung: bringen 
konnte!“ RS 


ee 


Rom, 30. Juni. Von geſtern Mittag bis heute 8 


ſind an der Cholera in Brindiſi 5 Perſonen erkrankt 


und 11 geſtorben; in Latiano 67 Perſonen erkrankt 
und 24 geſtorben; in Francavilla 27 Perſonen 
erkrankt und 15 geſtorben, und in San Vito 
13 Perſonen erkrankt und 11 geſtorben. (W. T.) 
Portugal. 
* [Die Reiſe des Köni a der ſich im Auguſt 
auf einer Corvette einzuſchiffen gedenkt, hat als 
auptzweck den Beſuch der Fürſtin Antonia von 
ohenzollern, der Schweſter des Königs, gelegentlich 
der Feier ihrer ſilbernen Hochzeit am 12. Septbr. 
Der König beabſichtigt angeblich ferner der Königin 
Victoria einen Beſuch abzuſtatten und wird vielleicht 
außerdem nach Schweden gehen. Seine Abweſenheit 
dec e iſt auf ungefähr ſechs Wochen be⸗ 
rechne . i 


Belgien. 
* [Victor Napoleon und der Hof.] Das Ber: 


hältniß zwiſchen dem Prinzen Victor Napoleon und 


dem Brüſſeler Hof iſt ſehr intereſſant. Im hieſigen 
Königspalaſt iſt man nämlich den Bonapartes nicht 
beſonders hold, nicht etwa deshalb, weil ſie gefabr- 
liche Rivalen des dem Hofe naheſtehenden Prinzen 
von Orleans ſind, ſondern in Folge der Ereigniſſe 
des Jahres 1870. Während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges gab nämlich Kaiſer Napoleon III. mehr⸗ 
mals die Abſicht kund, im Nothfalle die belgiſche 
Neutralität zu verletzen und ſein Nachbarland im 
Norden zur Operationsbaſis ſeiner Heere zu machen. 
Das Hinweggehen über die belgiſchen Souveränetäts⸗ 
rechte wurde von König Leopold II. ſehr übel auf⸗ 
genommen, und als Kaiſer Napoleon III. ſtarb, 
war der Brüſſeler Hof der einzige in Europa, 
welcher keine officielle Trauer anordnete. Seitdem 
hat der König noch keinen Bonaparte empfangen. 
Prinz Victor Napoleon iſt aber nicht bloß ein 
Bonaparte, ſondern zugleich der Neffe des Königs 
Humbert von Italien und der König wird natürlich 
nicht umhin können, den Enkel Victor Emanuels au 
empfangen. Der Beſuch des Prinzen im Palais 
ſoll Dienſtag ſtattfinden, worauf der König dem 
Prinzen den Gegenbeſuch im „Hotel de Belle⸗Vue“ 
abſtatten wird. Politiſche Conſequenzen können 
natürlich an dieſen Akt der Höflichkeit nicht geknüpft 
werden. > 

Bulgarien. 

* Der Wiener Correſpondent des „Standard“ 
telegraphirt unterm 28. d.: „Der von Rußland 
auf die Pforte ausgeübte Druck wird hier nicht 
dahin ausgelegt, als ob dies irgend welche unver⸗ 
zügliche Gefahr für den Frieden involvire; aber 
Politiker blicken mit Bangen auf den Herbſt, ſollte 
es Fürſt Bismarck in der Zwiſchenzeit nicht ge⸗ 
ont Rußland zur Verlängerung des beſtehenden 
politiſchen ch en d zu bewegen. Fürſt 
Alexander iſt ſich der ihm drohenden Gefahr völlig 
bewußt. Ein Freund in Ruſtſchuck ſchreibt mir: 

„Als der Fürſt vor einigen Wochen auf ſeiner Neiſe 
nach Bukareſt hier weilte, ließ er ſich mit mehreren Per⸗ 
ſonen in eine Unterhaltung ein. Unter anderen Dingen 
ſagte er: Was Bulgarien gegenwärtig am meiſten 
braucht, ſind weder Schulen noch Kirchen. Bulgarien 
braucht, äußerſt dringend Gewehre, Kanonen und 


Pulver. 
Türkei. 
Konſtantinopel, 28. Juni. Die Pforte hat 
den Befehl nach Salonichi ergehen laſſen, 50 
Bataillone mit einer Truppenzahl von etwa 40000 
Mann von der griechiſchen Grenze zurückzuziehen. 
— 95 wohlunterrichteten Kreiſen heißt es hier, daß 


Fürſt Alexander die Nothwendigkeit zugeben wird, 


daß die Frage des bulgariſchen Tributs und des oſt⸗ 
rumeliſchen Beitrags geregelt wird. <q 

* Die „Polit. Corr.“ betätigt, daß der ruſſiſche 
Geſchäftsträger in Konſtantinopel, Onou, der 
Pforte eine Note überreicht hat, in welcher fämmt⸗ 
liche Acte des Fürſten Alexander, welche nach 
zuſſiſcher fut on als Verletzungen des organt⸗ 
ſchen Statuts von Oſtrumelien ansehen find, auf⸗ 
gezählt und die Pforte dringend aufgefordert wird, 
gegen dieſe Acte zu proteſtiren. Der Correſpondent 
der „Polit. Corr.“ verſichert jedoch, die Pforte 
werde trotzdem ihre wohlwollende Haltung gegen 
Bulgarien nicht ändern. 


Afrika. 

* [Eine wichtige Entdeckung in Centralafrika.] 
Die Begründung des unabhängigen Congo⸗Staates 
äußert immer mehr und mehr ihre vortheilhafte Wirkung 
auf die geographiſche Forſchung in Centralafrika. Die 
Forſchungsreiſen werden gegenwärtig nicht bloß mit den 
erforderlichen Mitteln, ſondern auch mit der nöthigen 
Methode unternommen und ergeben ſehr wichtige Reſul⸗ 
tate. So wurden im Laufe zweier Jahre der Ubangifluß 
durch den engliſchen Miſſionär Greenfell, der mächtige 
Kaflei durch den deutſchen Lieutenant Wißmann, der 
Uruki durch den ebenfalls deutſchen Lieutenant v. Francois 
entdeckt. Wie man ſieht, zeichnen ſich die deutſchen 
Forſcher, welche im Dienſte des Congo⸗Staates arbeiten, 
durch überraſchende Erfolge aus. Nunmehr hat wiederum 
ein deutſcher Forſcher im Dienſte des Congo⸗Staates, 
Dr. Wolf, eine neue ſchiffbare Waſſerſtraße gefunden, 
welche das Eindringen in den ſchwarzen Continent er⸗ 
möglicht, ohne die Forſcher den Gefahren einer Land⸗ 
reiſe auszuſetzen. Dr. Wolf fuhr am Bord des Congo⸗ 
Dampfers „Eu Avant“ den Lauf des Sankuru⸗Fluſſes, 
eines Nebenfluſſes am rechten Ufer des Kaſſai, hinauf. 
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Schwierigkeiten der ER Jahre. Ich blinder Thor 
habe triumphirt, habe geglaubt, daß mir das 
Schickſal dieſe Genugthuung bc dee ſei.“ 

„Und dann belehrte mich der Himmel eines 
Beſſeren. Ich hörte, daß Dich die öffentliche Stimme 
als Mörder, als meinen Mörder bezeichnete. Das 


durfte ich nicht zugeben — mein mühſam gepflegter 
Haß ſchmolz wie Schnee vor der Sonne bei diefen 


edanken! Gott ſei gelobt, ein Schurke war ich doch 


während aller der . noch nicht geworden. 


Und ſo, mein lieber Oswald, machte ich mich 
auf, um durch perſönliches Erſcheinen den Leuten 


die Mäuler zu ſtopfen.“ 


err Roſières ſah fragend, etwas 
ruder hinüber. „Dafür belohne 
Dich Gott!“ 1 er innig. „Mein lieber, lieber 
Leon, Du haſt mich aus tiefiter Verzweiflung er» 
rettet! — Und wie ſteht es denn um Dich! Haſt 
Du Familie?“ 

Der Andere ſchüttelte den Kopf. „Nicht Kind, 
noch Kegel, Oswald. Ich konnte die ſanfte Marie 
Eberty, ſo lange es zum Heirathen noch früh genug 
war, nicht vergeſſen, — und ſpäter hatte ich mich 
in den Menſchenhaß ſo hineingeſponnen, daß 
mir das Einſiedlerleben ſchon ganz zuſagte. Im 
Grunde war mein Daſein von Anfang bis zu 
Ende umſonſt.“ ö > 3 

„O, Leon — Du vergißt die gegenwärtige 
Stunde! Mit welchen Gefühlen ich in die Mitte 
der Verſammelten getreten bin, das mußt Du Dir 
ſagen können.“ 

„Freilich, Du armer Schelm, ich weiß es. Auf 
Roſen warſt auch Du nicht gebettet. Aber nun laß 
mich die Deinigen begrüßen, alter Oswald! Du 
haſt die arme Marie nach kurzer Ehe verloren und 
eine zweite Frau geheirathet, nicht war? Auch 
unſere Schweſter lebt bei Dir. — Du mußt mir 
ſo Vieles erzählen, ſo manche Einzelheit, die ich 


Der ältere 


5 Gortſ. folgt. 4 
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atirte, daß dieſer Fluß, vor 218 
Nebenfluß bekannt war, ſich gegen en 
wendet und mit den größten Dampfern befahren werden 

kann. Vom L - l 
Zufluß deſſelben, den Lomami, welcher gleichfalls feine 
Sr im Often hat und ſchiffbar ift, Dr. Wolf drang 
nicht weniger als 430 kei Meilen ins Innere 
Mittelafrika's vor. In wirthſchaftlicher Hinſicht iſt dieſe 
Entdeckung von der größten Bedeutung, denn ſie eröffnet 
wie kürzlich ſchon erwähnt wurde) einen directen, 
leich zu befahrenden Weg ins Herz Afrika's, ins 
Katanga⸗Gebiet, welches durch feine Kupferminen be⸗ 
rühmt ift, und ins Mangema⸗Gebiet, deſſen Fruchtbarkeit 
und Reichthum bereſts Livingſtene hervorhob. Während 
bisher die unpaffirbaren Stanley⸗Falls des Congoſtroms 
das Hinderniß für das weitere Eindringen in Central⸗ 
afrika bildeten, iſt es jetzt möglich, den ganzen Continent 
zu durchſchneiden, und man kann bereits behaupten, daß 
er Hafen von Leopoldville den Ausgangspunkt eines 
a on ehe bildet, wie kein zweites auf der 
Welt exiſtirt. Zur Stunde beträgt die Länge der er⸗ 
forſchten ſchiffbaren Flüſſe im Congo⸗Gebiete bereits 
3000 Kilometer, alſo mehr als 1000 deutſche Meilen. 
Mit der Entdeckung Dr. Wolfs bat die Geographie 
eines ihrer wichtigſten Probleme gelöft: die genaue Er⸗ 
forſchung Innerafrika's unterliegt jetzt keinen Schwierig⸗ 
keiten mehr, und die Regierung des Congoſtaates wird 

alle ihre Mittel daranſetzen, um ſie zu beſchleunigen. 

Amerika. g 

ac, Aus Vermont, Ver. Staaten, wird der Tod 
des Generals George J. Stannard gemeldet. Er 
war im amerikaniſchen Bürgerkriege der Held einer Be⸗ 
wegung bei Gattisburg, die General Hancock als die 
tapferſte That in der Geſchichte des Krieges bezeichnete. 
Inmitten eines ſchrecklichen Feuers führte er eine meiſter⸗ 
hafte Flankenbewegung aus, die darin reſultirte, daß der 
Tag gewonnen war und eine ſeinen eigenen Truppen drei⸗ 
mal überlegene Anzahl von Rebellen⸗Truppen gefangen ge⸗ 
nommen wurde. General Stannard verlor einen Arm 
beim Fort Harriſon, wo er mit dem von feindlichen 
Kugeln zerſchmetterten Arm heldenmäßig noch weitere 
30 Minuten ſtand und die Schlacht zum erfolgreichen 
Ausgange leitete. Bei der Schlacht von Cold Harbour 


fielen 7 Stabsoffiziere an ſeiner Seite. 


Telegraphiſcher Sperialdieuſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Juli. Das Geſetz betreffend die 
Beſeitigung der ſchwebenden Schuld von 30 Millionen 
iſt heute veröffentlicht worden. 


— Das Krenzergeſchwader unter dem Befehl 


des Contreadmirals Knorr iſt am 15. Juni in Ma⸗ 
tupi in Neu⸗Britannien (Neu⸗Pommern) eingetroffen 
und beabſichtigt am 7. Juli weiter zu fahren. Die 
Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ hat am 23. Juni von 
Matupi die Heimreiſe angetreten. 

— Die „Poſt“ wendet ſich heute gegen das 
Herrenhausmitglied v. Kleiſt⸗Retzow, der mit ſeinem 
Antrag, die Freiheit der evangeliſchen Kirche 
betreffend, der katholiſchen Kirche einen großen 
Dieuſt erwieſen habe; durch die Förderung der Er⸗ 


ziehung der künftigen Theologen in Couvicten und 


Seminaren habe er ranimiſirende Beſtrebungen 


wachgerufen, die einen Abfall von dem evange⸗ 
liſchen Geiſte und eine innerliche Verkümme⸗ 
rung der evangeliſchen Kirche bedenteten. 


Das heiße die in der evangeliſchen Freiheit be⸗ 
ruhenden Wurzeln der Kraft des Proteſtautismus 
vernichten, um einer kirchlichen Ordnung nach⸗ 
Pa welche im beſten Falle eine Carricatur des 
apſtthums ſei. Die Regierung empfinde die Aunahme 
des Antrages als eine gegen ihre Politik eingeſchlagene 
Richtung. Unter der Verquickung mit römelnden und 
hierarchiſchen Tendenzen ſeien auch die Ansichten 
auf Erfüllung berechtigter Forderungen der evan⸗ 
e Kirche, wie ſie namentlich auf materiellem 
ebiete unleugbar beſtehen, ſehr ſtark geſchmälert. 
—. Uuſer A-Eorrefpondent telegraphirt: Morgen 
Nachmittag findet eine Plenarſitzung des Bundes- 
rathes ſtatt. Auf der Tagesordnung befindet ſich 
auch der Antrag betreffend den Reichsbeitrag 
ur Ausſtellung von 1888, erner eine 
orlage über die Reviſion des Patentgeſetzes. 
Die Vorſtellungen aus den betroffenen Kreiſen, die 
theilweiſe auf erlittenen Enttäuſchungen beruhen, gehen 
ſo weit auseinander, daß eine umfaſſende Enquete 
befürwortet wird. Zunächſt ſoll eine Commiſſion 
nr werden, beitehend aus dem Vorſitzenden des 
Patentamts und zwei ſtändigen Mitgliedern, ferner 
je einem hervorragenden Repräſentanten der 
mechauiſchen und chemiſchen Technik. Dieſe Com⸗ 
miſſion ſoll dem Reichskanzler Vorſchläge über aus⸗ 
W Sachverſtändige machen. Auch dem 
undesrnth ſoll anheimgegeben werden, Sachver⸗ 
fländige zu verzeichnen, auf deren Vernehmung er 
Werth legt. Die Einberufung der Sachverſtändigen 
ſoll jedoch dem Reichskanzler überlaſſen werden. 
e Aus Neuwied wird der „Germania“ be⸗ 
richtet: Der Prozeß der Rheinbrohler Kirchen⸗ 
gemeinde wider die Rheinbrohler Civilgemeinde, 
welcher im Jahre 1882 in Folge der Glocken⸗ 
ſcaudale eingeleitet wurde und vier Jahre am 
Landgericht in Neuwied geſpielt hat, erreichte 
dadurch ſeinen Abſchluß, daß die Kirchen⸗ 
emeinde ein obſiegendes Urtheil erſtritt. 
ie Civilgemeinde ſei ſchuldig, das Eigenthum der 
Kirchengemeinde an der katholiſchen Kirche anzu 
erkennen, ferner daß der ausſchließliche Gebrauch der 
Kirche und des Geläutes zu Cultuszwecken der 
katholiſchen Kirchengemeinde zuſtehe und die Civil⸗ 
gemeinde jedes Gebrnuches der Kirchen und Glocken 
zu evangeliſchen Begräbniſſen oder ſonſtigen 
nicht ⸗katholiſchen Cultuszwecken zu enthalten 
habe bei Vermeidung einer Strafe von 100 Mk. 
für jeden Fall des Zuwiderhandelns, daß aber der 
Civilgemeinde das Recht zuſtehe, zu beſtimmten 
öffentlichen Gelegenheiten, wie Weinleſe, Schul⸗ 


0 1 Kaiſers Geburtstag, mit den Glocken läuten 
u laſſen. ©js 1 ISSHR 
ünden, 1 Juli. Der Landtag iſt heute 


durch den Prinzregenten in Gegenwart aller Prinzen 
Miniſter, Gefandten und anderer hohen Würden: 
träger feierlich geſchloſſen worden. 
des Miniſters des Innern verlas der Re ierungs⸗ 
Commiſſar Dr. v. Müller den Laudtagsabſchied des 
Prinzregenten, deſſen Schluß paſſus lautet: 
Wir dieſen Abſchied ertheilen, iſt es unſerem 
unabweisbares en „inmitten 
auszuſprechen, daß die 
allgemeine Theiluahme des 1 N80 10 den 
ſchmerzbewegten Tagen, in denen nach Gottes Rath 
und Willen über uns und nuſer Königshaus ein ſo 
tiefes Weh, herbe Trauer verhängt worden iſt, uns 
auf das innigſte ergriffen hat und uns eine Quelle 
Sa Troſtes in fo bitteren Stunden ſchwerſter 
eimſuchung geworden iſt. Aus voller Seele dauken 
Reit für die rührenden Beweiſe treueſter Anhänglich⸗ 
115 welche uns aus allen Theilen des Königreiches 
un 8 allen Schichten der Bevölkerung zugegangen 
10 „Wir werden treu dem abgelegten Eide die Ver⸗ 
ibn ſtets zur Richiſchnur für die uns auferlegte 
en tung des Staates nehmen und glauben 
er, neuerdings bethätigten engen Verbindung 
zwiſchen dem Baiernvolke und feinem angeſtammten 
F die zuverſichtliche Gewähr dafür er⸗ 
icken zu dürfen, daß mit Gottes Hilfe unter unferer 
ische ee feſtem Verbande 
ö Reich Zei 5 
Segens beihieden fein u. der ai an alle m 


155 dem bisber ri: 


Sankuru⸗Fluſſe aus drang Dr. Wolf in einen 


mann, 


wegen 
Stadtverordnete 


Im Auftrage 


„Indem 


e 


ſeits von der Feldartillerie gänzlich loszulöſenden — 


5. Spige vereinigt, lediglich für 
Angriff der Feſtungen 


Provinzielles. 1 
ph. Dirſchan, 1. Juli. Die heute vom Stande 
amt veröffentlichten Nachrichten ſind n 
weiterem Intereſſe, als daraus erſichtlich ift, daß die Zahl 
der Sterbefälle die der Geburten in den letzten Monaten 


nicht unbedeutend überſteigt; denn es wurden im der⸗ 
floſſenen Halbjahr 219 Geburten und 231 Sterbefälle | 
Juni allein 7 Sterbefälle mehr. 


angemeldet. im Monat Jun ] v 

M. Stolp, 3). Juni. Eine Angelegenheit, welche ſeit 
einiger Zeit den lebhaften Geſprächsſtoff der Einwohner 
unſerer Stadt bildete, wurde heute von der 
verordneten⸗Verſammlung zum Austrage gebracht. 


Die Inhaber der hieſigen ſehr bedeutenden Möhlen⸗ 


werke, 15 Kauffmann und Sommerfeldt, waren eit 
18. Jahren Pächter der der Stadt eigenthl ich 
Ae Lachsſchleuſen, durch welche das den Mühlen 
8 ießende Waſſer regulirt wird, die alſo für die 
ühlenbeſitzer nahezu unentbehrlich find. K. und ©. 
zahlen ſeit 10 Jahren für die Lachsſchleuſen, zu enen 
auch Badezellen, Lagerplätze und ein Wohnhaus gehören, 
eine Pacht von 2100 & pro anne, wollten aber für die 
am 1. Oitober cr. neu beginnende Sjährige Pachtzeit 
wegen Rückganges der Revenuen aus dem ganzen achs⸗ 
ſchleuſen⸗Grundſtück nur noch 1200 % Pacht pro Jahr 


zahlen. Selbſtverſtändlich konnte der Meagiftrat des 
großen Ausfalles wegen, welcher der Stadt 
aus dieſem Mindergebot erwachſen mußte, das 
Gebot nicht acceptiren und ſchrieb nun eine 


öffentliche Licitation aus, in welcher der Färbereiheſitzer 
Biebell von hier mit einem Gebot von 3350 A Pacht 
pro AN Meiſtbietender blieb, während die bisherigen 
Pächter bis zu 3301 „ mitboten. Ziebell ſteht an der 
Spitze eines Conſortiums, das den Fiſchfang in der 
Stolpe rationell zu betreiben und bei dem hohen Pacht⸗ 
zins doch noch zu verdienen gedenkt. Die Stadt⸗ 
verordneten ertheilten, nechdem ſich der Magiſtrat für 
Zuſchlagsertheilung an Ziebell ausgeſprochen, denn auch 
dieſem den Zuſchlag. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 30. Juni. Der „H C.“ ſchreibt: Fräul. 
Anna Rofii, die ſeit vielen Jahren eine Zierde und 
Stütze unſeres Thalia⸗Theaters war, hat ſich an einem 
der letzten Tage mit einem höheren Militär aus Berlin 
in aller Stille verheirathet und damit für immer von 
der Bühne verabſchiedet. In den Annalen des Thalia⸗ 
Theaters wird Fräul. Roſſi's Name mit der Erinnerung 
an die Glanzperiode dieſer Bühne unzertrennbar ver⸗ 


knüpft ſein. 
at des Prozeß Gräf 


Bertha Rother], die zur 1 g 
Vielgenannte, wird Berlin verlaſſen und in Amerika 
ein Engagement am Theater annehmen. Sie war ſchon 
früher mit Erfolg namentlich in der Operette thätig. 

I„Er war eben ein Dichter!“] Der curioſeſte unter 
den Nachrufen, die Victor v. Scheffel in der deut⸗ 
ſchen Preſſe gewidmet ſind, ga fih in einem nieder⸗ 
ſchleſiſchen Blättchen, dem „Wächter unter dem Kreuz“, 
deſſen Redacteur der Hausvater des Rettungshauſes in 
Alt⸗Tſchau bei Neuſalz, Ruhmer, iſt. Der unfreiwillige 
Humoriſt Schreibt: „Am 9 April ſtarb in Heidelberg 
nach langer Krankheit und ſchwerem Leiden der Dichter 
Joſeph Victor v. Scheffel. Vielleicht haben wohl die 
wenigſten Leſer dieſes Blattes von Victor v. Scheffel 
etwas gewußt. Er war eben ein Dichter, und die Zahl 
der Dichter iſt doch keine geringe; wer ſollte auch mit 
allen Dichtern Bekanntſchaft machen können! Fehlt es 
doch dazu an Zeit und wohl auch an Bedürfniß.“ 
[Solinger Säbelklingen.] Die in Solingen für 
die engliſche Armee gefertigten Säbelklingen müſſen 
folgende Probe beſtehen: Die Klinge muß zuerſt eine 
Belaſtung von 16 Kilogramm auf die Spitze gelegt er⸗ 
tragen, ohne eine Durchbiegung erkennen zu laſſen. 
Alsdann wird dieſer Druck ſo vermehrt, daß die Klinge 
ſich durchbiegend ſich um 16 Centimeter verkürzt und 
trotzdem wieder gerade ſpringt. Nach einem mit der 
Schneide unter Anwendung voller Manneskraft auf 
einen Eiſenblock ausgeführten Dieb, und einem gleichen 
mit der Rückſeite, wonach durch Einlegen in eine ver⸗ 
tiefte Schablone die genau vorgeſchriebene Krümmun 


controlirt wird, folgt die Biegeprobe. Zu dieſem Behuf 
wird die Klinge in einem beſonderen Apparat flach 


einer Biegung von 90 Grad ausgeſetzt und muß wieder 
genau gerade ſpringen. Darauf wird das Gewicht der⸗ 
ſelben und endlich die Lage des Schwerpunktes unter⸗ 
lucht, und nun erſt ſchlägt der Beamte ſeinen Abnahme⸗ 
ſtempel darauf. In der That, die deutſche Induſtrie 
kann ſehr ſtolz darauf fein, daß fie ſolchen Anforde 
rungen zu genügen vermag. 


Literariſches. 


O Heft 10 der von Julius Rodenberg heraus⸗ 
9 7 5 „Deutſchen Rundſchan“ (Berlin, Gebr. 
ätel) enthält: Die letzte Schlacht des Prieſters 
Auguſtin; von Salvator Farina. Erinnerungen an 
Sultan Nachtigal. (Schluß) —, Das geographiſche 
Bild der Menſchheit; von Friedrich Ratzel. Eine 
neuentdeckte altgriechiſche Geſetzgebung; von Ernſt Zitel⸗ 
Bonn. — Kalifornien, V.— VII.; von E. Never. 
Der Kampf gegen die Fremdwörter; von Otto 
Gildemeiſter. Erinnerungen an Turgenjew; von 
Prof, L. Friedländer. — Martin Salander; Roman 
von Gottfried Keller. (Fortſetzung.) — Politiſche Rund⸗ 
ſchau. = Die Brüder Grimm; von Wilhelm Scherer. — 
Suphan's Herder⸗Ausgabe. — Literariſche Notizen. — 
Bibliographie. a 
Taſchenbuch für Mitglieder ſtädtiſcher Behörden 
in den öſtlichen Provinzen, von Dr. Irmer, Stadtver⸗ 
ordneter in Berlin. (R. v. Decker's Verlag G. Schenck 
in Berlin) Zweck dieſes Taſchenbuches iſt es in erſter 
Linie, dem Gemeindebeamten die durch das Nebenein⸗ 
anderbeſtehen der Städteordnung und der neuen Verwal⸗ 
tungsgeſetze geſchaffene Schwierigkeit zu erleichtern. Das 
iſt dadurch erreicht, daß hinter jedem Paragraphen der 
Städteordnung die darauf bezüglichen Beſtimmungen 
anderer Gelege mit beſonderem Druck eingefügt find, 
und auch im Uebrigen durch die Art des Druckes der 


Leſer darauf aufmerkſam gemacht wird, welche Beſtim⸗ 


mungen der Städteordnung entweder nur für die 
Kreisordnungs⸗Provinzen, oder außer für dieſe auch 
noch für die Provinz Poſen ergänzt, geändert oder in 
Wegfall gekommen ſind. In zweiter Linie iſt in dem 
Taſchenbuch auch auf das Verhältniß der Stadt⸗ 
gemeinde zum Kreiſe, zur Provinz und zum Geſammt⸗ 
ſtaate Rückſicht genommen. Das „Taſchenbuch T erſpart 


dem in der ſtädtiſchen Verwaltung ſtehenden Beamten 


das mühſame Nachſchlagen in den einzelnen auf die ge⸗ 
dachten Functionen bezüglichen Geſetzen und wird des⸗ 
insbeſondere für Magiſtratsmitglieder und 
tat t ein willkommener Begleiter in die 
Sitzung ſein. n e 
©. Laudesbefeſtigung. Eine Studie von Eduard 
Heyde, Oberßlieutenant a. D. Verlag von Mar Ba: 
benzien⸗ Rathenow. Das Schriftchen beſpricht die jo 
ſelten behandelte Frage der Landesbefeſtigung auf der 
Grundlage der im Kriege von 1870/71 gemachten Er⸗ 
oberungen. Nachdem zunächſt die Leiſtungen der 
franzöſiſchen Feſtungen in dieſem Kriege feſtgeſtellt ſind, 
werden die Grundlehren der Landesbefeſtigung entwickelt, 
welche ſich aus dem Verhalten jeder einzelnen dieſer 
Feſtungen ableiten laſſen. Sodann wird beſprochen, in 
wie weit dieſe Lehren bisher bei Aufſtellung von 
Syſtemen der Landesbefeſtigung benutzt worden ſind und 
darauf in großen Zügen entwickelt, wie einerſeits Frank⸗ 
reich und andererſeits Deutſchland dieſelben bei der Neu⸗ 
befeſtigung der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze — den geo⸗ 
graphiſchen, volitiſchen und dyngſtiſchen Verhältniſſen 
eutſprechend in ſehr verſchiedener Weile — verwerthet haben. 
Endlich wird dargelegt, wie die Befeſtigung der be⸗ 
drohten Landesgrenzen einer Großmacht erſten Ranges 
beſchaffen fein müſſe, wenn ſie den aus den Erfahrungen 
des Krieges von 1870/71 abgeleiteten Grundlehren 
entſprechen ſoll. Daran knüpfen ſich zwei Vorſchläge, 
durch deren Ausführung nach Anſicht des Verfaſſers er⸗ 
böte Leiſtungen der deutſchen Feſtungen im Kriege zu 
erreichen wären. Der eine derſelben betrifft eine größere 
wier der Feſtungscommandanten auf ihre 
ſtellung beſonderer Feſtungs⸗Pioniertruppen, welche, ganz 
losgelöſt von dem Zuſammenhaug mit den Feldpionieren, 
dagegen in engſtem Zuſammenwirken mit der — ihr: 


ußartillerie, 


und mit dieſer unter einer gemeinſamen 
imat ein und, 


infofern von 


Stadt} 


ſei, während fie am nä 


vollſtändiges Fiasco 


ſicherlich den Nachweis dafür liefern, daß dieſek 
ſchuldig iſt.“ „Ich 


weil das Obergericht einen verd. 


855 


Kriegsſtellung, der andere fordert die Auf 
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um mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs 
Jngenſeur⸗Abtheilung beauftragt und Protokollführer 
© Logdesvertheidigungscommiſſion geweſen. 
die Jeitungsente.] Aus Paris wird der „Allg. 
3 g.“ geſchrieben: Die Saiſon der Seeſchlange naht wieder 
heran und die Journale müſſen wieder viel mit jener 
infereffanten Vogelſpecies, die ſelbſt den hindoſtaniſchen 
und japauſſchen Journaliſten aufs Beſte bekannt ift, mit 
der ſo überaus flugfertigen Ente rechnen Woher kommt 
deu eigentlich dieſe Bezeichnung „Ente für — 
Pantaſtiſche Zeitungsnachrichten? — Der belannte 
Waſſervogel kann doch nicht etwa als Symbol der 
Wichtigkeit und Schnelligkeit gelten, wenn man dieſe 
Eigenſchaſten in einem treffenden Bilde hätte zuſammen⸗ 
fallen ollen, hätte man doch zweifellos einen anderen Vogel, 
pielleicht die Schwalbe, als bezeichnend für die fiche 
Phantaftereien gewählt! In einer Pariſer journgliſtiſchen 
Geſellſchaft, welche eine ſehr glücklich gewählte inter⸗ 
nationale Farbenſtellung hatte — ſie beſtand aus 
etwa einem Dutzend Franzoſen und einigen Deutſchen, 
Engländern, Italienern, Amerikanern, Belgiern und 
Spaniern — wurde die Frage nach der Provenienz der 
Ente kürzlich gründlichſt discutirt. Es wurden mindeſtens 
ein Dutzend der verſchiedenartigſten Verſionen und 
Anecdoten vorgebracht, die 1 indeſſen alle mehr oder 
minder ſelbſt als — Enten charakteriſirten. Ein belgiſcher 
Journgliſt äber, der ſich während der Discuffion ent⸗ 
fernt hatte und nach einiger Zeit wieder mit einem 
alten, vergilbten Zeitungsexemplar zurückgekehrt war, 
bewies durch unwiderlegliche Documente, a 
Brüffel die Ehre hahe, der Geburtsort der Ente zu fein; 
ein humorvoller Akademiker Corneliſſen ift der Vater 


des geflügelten Schutzengels der Journale in der 


„thatenloſen der ſchrecklichen Zeit“. Corneliſſen war 
nämlich durch die vielen widerſpruchsvollen Gerüchte 
der Journgle in den vierziger Jahren höchſt aufgebracht: 
an einem 1 0 verkündeten die Zeitungen, daß nicht ein 
Fleckchen an dem ſonnigen politiſchen Himmel zu erblicken 
chſten Tage eine verderben⸗ 
ſchwangere Wolkendecke das Firmament bedecken ſahen 
und wieder am nächſten Tage darauf Alles in abſoluter 
Klarheit zu entdecken und fo fort mit Grazie in infinitum. 
Der Gelehrte wollte nun einmal ſehen, wie weit die 
Leichtgläubigkeit der Herausgeber der Zeitungen gehe 
und schickte an einige der hervorragendſten folgende 
Erzählung von der Gefräßigkeit der Enten ein: 
„Man hat dieſer Tage einen merkwürdigen 
i angeſtellt: man ſperrte zwanzig Enten 
zuſammen. Man zerhackte nun eine von ihnen 
anz und gar mit Federn, Knochen, Schnabel und 

foten und ſetzte ſie den anderen vor. Dieſe ließen 
auch nicht das Geringſte übrig. Am folgenden Tage 
zerhackte man abermals eine und ſetzte fie den reſtirenden 
18 Enten vor, am dritten Tage wurde eine dritte Ente 
tranchirt und ſo fort, bis am 19. Tage die vorletzte 
Ente geſchlachtet und der letzten vorgeſetzt wurde, die ſie 
mit Stumpf und Stiel verzehrte.“ Dieſe Notiz ging 
durch ſämmtliche Journale Europas und Amerikas — 
wo ſogar verſchiedene Redactionen die betreffende Ente 
in ihrem Muſeum aufweiſen wollten: t 
ſic der Ausdruck „Ente für jene bekannten Heinen — 
Pikanterieen der Reporter. 7 3 

der Tichborne⸗Prätendent] Sir Roger Tichborne, 
allas Arthur Orton, deſſen Erbanſpruchs Prozeß |. Z. 
ſo piel von ſich reden machte, befindet ſich gegenwärtig 
in Amerika, um durch öffentliche Vorträge über ſeinen 
Fall die Mittel zur Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes zu 
erlangen. Wie vorauszuſehen war, macht er drüben 
einem erſten Vortrage in New⸗ 
hork am Sonntag Abend wohnte nur eine Handvoll 
Leute an, ſo daß er enttäuſcht am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
trages ſagte: „Ich bin hierher gekommen um etwas Geld 
zu machen, wodurch ich in den Stand geſetzt werden 
würde, meinen Fall wiederum vor einem Geſchworenen⸗ 
gericht zu eröffnen; und ich werde einen ſolchen Prozeß 
haben, ehe 12 Monate vorüber ſind. Aber nach dem, 
was ich hier heute Abend ſehe, halte ich es für das 
Beſte, io ſchnell als möglich nach England zurück⸗ 
zukeh den . 


lein Raubprozeß wegen eines Haſen vor dem 
Schwurgericht] iſt eine ſeltene Erſcheinung. Aber noch 
ſeltener iſt es, daß in einem Raubprozeß von vornherein 


Staatsanwalt und Rechtsanwalt über die Freiſprechuuc 
des Angeklagten einig ſind. Ein ſolcher Proze 
iſt am Freitag in Hagen verhandelt worden. 
Die Sache hing, wie folgt, zuſammen: Zwei Freunde 
begaben ſich zuſammen auf die Jagd. Der eine verfolgte 
einen Haſen ohne Ergehniß ſtundenlang, der andere 
hatte das Glück, denſelben Haſen zu erlegen. Der 
weniger Glückliche verlangte nach Waidmannsgehrauch 
Theilung des erlegten Haſen, zum mindeſten die Einge⸗ 
weide zur Belohnung für feinen treuen Jagdhund. Als 
der Freund ſich weigerte, entriß er ihm dem Haſen. 
Deshalb wurde derſelbe vor dem Schöffengericht in 
Plettenberg wegen Aneignung einer fremden beweglichen 
Sache verklagt Das Plettenberger Schöffengericht erklärte 


ſich für unzuſtändig, weil in dieſem Falle eine räube⸗ 


riſche Erpreſſung vorliege, über die nur das Schwur⸗ 
gericht in Hagen aburtheilen könne. So gelangte die 
Angelegenheit vor das Schwurgericht in Hagen. Staats: 
anwalt und Rechtsanwalt waren von vornherein darin 
einig, daß der Angeklagte nicht bloß freizuſprechen, 
ſondern auch noch Exſatz für die ihm durch die Ver⸗ 
theidigung vor dem Schwurgericht erwachſenen Koſten 
aus der Staatskaſſe beanſpruchen dürfe 0 
Newyork, 15. Juni. Ein deutſcher Friedens⸗ 
richter zu North Platte, Nebraska, hat dieſer Tage ein 
merkwürdiges Urtheil in einem Falle abgegeben, in welchem 
ein Mann, den Beſtimmungen des Slocum⸗Geſetzes zu⸗ 
wider, geiftige Getränke verkauft hatte. Der Staats⸗ 
anwalt hatte die Verhaftung des Angellagten erwirkt und 
dieſen in der ſicheren Vorausſetzung feiner Verurtheilung 
vor die Schranken des Gerichtshofes Sr. Geſtrengen 
führen laſſen. Der Staatsanwalt legte den Fall dar 


und ſtand eben im Begriff einen Belaſtungszeugen auf 


den Zeugenſtand zu rufen, als der Friedensrichter den 
Gefangenen zum größten Staunen des Staatsanwalts 
ohne vorheriges Vernehmen der Zeugen entließ. „Aber 
Ew. Ehren“, wandte der Staatsanwalt ein, e 

ann 
0 5 weiß dies“, erwiderte der Friedens⸗ 
richter, „allein das Slecum-Gefeg iſt „no good“ und ich 


werde Niemand unter demſelben verurtbeilen” „Aber 


Ew. Ehren,“ fuhr der Staatsanwalt mit triumphirender 
Miene fort, „das Obergericht hat entſchieden, daß das⸗ 
ſelhe conftitutionell iſt.“ „Dafür kann ich nichts. Bloß 
a 0 { „ten Narren aus 
ſich machte, ſehe ich mich noch lange nicht verpflichtet, 
auch aus mir einen verd. . . ten Narren zu machen. 
Das Geſetz iſt nicht recht und der Angeklagte kann gehen.“ 


—— — 


ER Standesamt. f 
— 1. Juli. 5 . 
Geburten: Arh. Carl Schmidt, T. — Maler: 


ge hilfe Heinrich Wawrinowski. S. — Schuhmachergeſelle 


Guſtav Schulz, S. — Fuhrhalter Heinrich Müller, S 
— Maurergeſ. Friedrich Wilhelm Benjamin Lenſer, T 

Arb. Eduard Hermann Borſchke, T. — Schneidergeſ. 
anz, T. — Zeugfeldwebel Carl Krüger, S. — 
uguſt Bansleben, T. — Schmiedegeſ. Wilhelm 


el, T. 
Aufgebote: Küſter Auguſt Wagner und Martha 
Helene Przybilla. — Gärtner Theofil Paul Kamulla 
Adele Kuhn. 


eiters Carl Gädtke, todtgeb. — Aufwärterin Amalie 
Dörks, 34 J. — T. d. Arb. Auguſt Nickel, 2 W. 
Arb. Julius Wiedemann, 9 J. — S. d. Arb. 

ar; ning, todtgeb. — Frau Marie Louiſe Janzon, 
42 J. — S. d. Maſchiniſten Martin Auguſt 
— Ww. Marie Louiſe Roſalie Zawadzki, 


65 J. — Ww. Friederike Wilhelmine 
lexander, 86 J. „ 


— — 


fer des Buches if zuletzt als Major im Kriegs⸗ | 


und daher datirt 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Special⸗Telegramm.) 
Fraukfurt a. M., 1. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 222%. Franzoſen 183%. Lombarden 92% - 


Ungar. 
Tendenz: matt. 


4% Goldrente 87,20. 


Huflen don 1880 —. 


Wien, 1. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


actien 
Galizier —. 
Tendenz: matt. 


277,75. 


4% Ungariſche Goldrente 105,72. 


Lombarden 


— 


Franzoſen 


Paris, 1. Juli. (Schlußcourſe.) 33 Amoriil. 


Rente 85,10. 3% Rente 83,00. Ungar. 


8717. Franzoſen 


4% Goldrente 
460,00. Lombarden 232,50. Türken 


15,05. Kegupter 362. Tendenz: ſchwach. — Monzucker 
889 loco 31,00. Ruhig. Weißer Zucker Pe Juli 33,70, 
die Auguſt 34,00, Ir Auguſt⸗Sept. 34,10. Behauptet. 


London, 1. Juli. (Schlußcourſe.) 


Conſols 101%. 


47 preußiſche Conſols 105. 5% Nuſſen de 1871 99. 
5% Ruſſen de 1873 98%. Türken 14%. 4% ungar. 


Goldrente 84½. 


Aegypter 7136. Platzdiscont 1 2 


Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 12%, Nüben⸗ 
Nohzucker 11. Matt. 


b 


1. Juli. Wechſel auf London 3 M. 


Petersburg 
231. 2. Orientanl. 99 3. Orientanl. 99 


Ye. ad 
Glasgow, 30. Juni. Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 38 sh. 


9 d. 
e Wach Sat » Eourfe.) Dt 
„ Wechſe 
Mangſerg 489, Wechſel auf Paris 5,18%, 


auf London 4,88, Cable 


47 fund 


Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 27%, Newporler 


Centralbahn⸗Actien 105% excl., 


Chicago⸗North⸗Weſtern 


Actien 113%, Lale⸗Shore⸗Actien 83%, Central⸗Pacifie⸗ 


Actien 41%, 


Louisville und Naſhville⸗Actien 42, 


Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 59%, 


Union = Pacific 


ien 55, Chi Milw. u. St. Paul⸗Actien 91%, 
Vending u. Phi ade pbia⸗Actien 24, Wabaſh⸗Preferred⸗ 


Actien 29%, Canada = Bacific » Eifen 


bahn s Actien 66, 


Illinois Centralb.⸗Actien 138 ½, Erie⸗Second⸗Bonds 94%. 


Berlin, 


Weizen, gelb 4% ru5.Anl,80| 87,70 87,50 
1 8 144,70 145,0 Lombarden 185,50 185,00 
Sept.-Okt. 148,50 149,00 |Franzosen 366,00 365,50 
Roggen 5 Ored.-A.ctien | 447,00 449,50 
Juli Aug. | 128,20] 123,50 |Diso.-Oomm, 206,00 205,50 
Sept.-Okt. | 330,00] 130,00 |Deutsche Bk. 158,00| 157,60 
Petroleumpr. Laurahütte | 68,50, 67,00 
2008 Oestr. Noten | 161,45 161,40 
Sept.-Oktbr. 22,30 22,49 Bugs. Noten 198,00 198,05 
Rüböl Warsch. kurs 197,95| 197,80 
Juli-Aug. 42,500 43,10 London kurz 20,365 20,335 
Sept.-Okt. | 42,40 43,00 London lang | 20,315, 20,28 
Spiritus |Bussische 5% | 
Juli Aug, 37,20 36,90| SW.-B.@.A.| 69,50 68,50 
Sept.-Oktbr. 38,40 37,50 Danz. Privat- | N 
4% Oonsols 105,50 05,40] bank 147,10 147,00 
3½% % westpr Danziger Oel- | 
Pfandbr 99,60 99,80] mühle 114,00 112,00 
@% do. 100 900 00,70 |Mlawka St-P. 07,70] 08,00 
5% Rum. G.-R.] 96,40 96,20 0 1 San 44,40] 44,20 
Ung 4% Gldr.] 85,50 85,30 Ostpr. Südb. 
Ort Ani 61,70*)| 60,80] Stamm-A. | 78,90) 78,50 
Neueste Bussen 100 Danziger Stadtanleihe —. 


den 1. Juli, 
80 


Org. v. 30. Orb. v. 30. 


*) Inclusive. Fondsbörse: schwach. 


Danziger Rohzuckermarkt. 
Danzig, 1. Zul (Otto Gerike.) Tendenz unveränderk 


bei geringem Angebot Heutiger 
incl. Sack Neufahrwaſſer. Baſis 88“ Rendement. 


incl. Sack franco 


12,50 


— . 


up 


Grützen er 50 Kilogr. Weizengrütze 
Gerſtengrütze Nr. Nr. 2 14 


Werth 19,70 — 19,80 4 


er 
. 


15,50 M — 


1 16,00 &, Nr. 00 4, Nr. 3 


12,50 A — Hafergrütze 15,00 M 


Wolle. 


London, 30. Juni. Wollauction. Tendenz feſt, Preiſe 


unverändert. 


Neufahrwaſſer, 1. Juli. 
S Gozo (SD.), 
SGeſegelt: Bifcoſt (SD), v. Below, Söderhamn, 


Geſegelt: 
leer. 


Schiffs⸗Liſte. 

Wind: N. 
Rowan, Hull, Güter. 
Storm, Sunderland, Kohlen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


C. London, 29. Juni. 1 
hat der Bemannung des Dampfſchiffes 


Die canadiſche Regierung 
„Eider“ aus 


B ür die d iffbrüchigen Mannſchaft „Abbie B.“ 
en 95 F. Fan Dienfte die nachſtehenden 


uerkennungen gewährt: 5 n e 
90 dem dritten Offizier F. Mirow eine 


oppelfernrohr, 


Capitän H. Hellmers ein 


ſilberne Uhr, Geldgeſchenke für die Matroſen des 


Rettungsbootes. 


O. London, 30. { 
eeleute vor einer Woche von 


in welchem 2 


in England ankamen, 
Newyork ab. Das nur 


Juni. Das Miniaturboot „Ocean“, 

Norwegen 

ſegelte geſtern dom Clyde nach 
19 Fuß lange Boot iſt für ſeine 


abenteuerliche Reiſe mit Lebensmitteln für 2 Monate 


verſehen. 


—— nn 


Aachen, abe Kühnig a. Birkenau, Rittergutsbefiger. 
ere aus 5 Edelmann a. Warſchau, Fränkel a. Hamburg, 


Carbonn 


Kinder otel. 
Saite i 
attin a. Sanditten, Landwirth. Knoblau 


Fremde. 85 
Baronin v. Uexkull n. Bedienung a. Pleslau. 


8 ft 
ar n. Schweſter a. Elbing, Töpfermeiſter. Behring nebſt 


Verantwortliche Redacteure: füt den politiſchen Theil und ver⸗ 


miſchte Nachrichten: Dr. 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, 
den übrigen redactionellen In : U Klein, — für d 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Der erſte und maßgebendſte Eindruck wird leicht 
der beſte, wenn man ein wohlgepflegtes ſchönes Geſicht 
ſieht und eine zarte Haut erblickt. Bei Hautunreinig⸗ 
keiten, wie Hitzblättchen, Miteſſer, 
Haut u. |. w. wende man deshalb die ö 
Prehn’sche Sandmandelkleie an. Büchſe un 
3 4 und 1 & allein echt bei Albert Neumann, Carl 

Schaarcke, Gebr. 1 


B. Herrmann, — das Feuilleton und Litereriſche 
K Marine⸗Theil und 
en Juſer⸗ 


115 775 Röthe der 


Pätzol degaſſe. 


o beliebt gewordene 


1 


urch die glückliche Geburt eines — 0 
D de e e Glxyeerin-Gelkereamsef > 
Hermann Jacobſohn und Fran 


geb. Meyer. (6994 
* 
W 


andSTETSTEIGETUNG. 


Im Wege der Zwangspollftredung 
ſoll das im Grundbuche en Stein: 
fließ (Zoppot Band 63 X, Blatt 3, 
auf den Namen des Müllers Guſtav 
Witt eingetragene im Gemeindebezirk 
Zoppot belegene Mühlengrundſtück 

am 2. Auguſt 1886, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte — 


hne Auswahl verſichert gegen Feuer, 
D Gebäude oder dohilten von 1% 


von Bergmann & Co. in Dre den Sau = 5 \ - — 
die b ir t \ ? s ube Ober Dopiten von, 
Be tee Seile hm ein arten m en | Die Trink⸗Anſtalten E 
ihren Kindern einen schönen Teint für natürliche und künstliche Kurbrunnen, Molken, Kuh⸗ ede, Prämie, dentihe Geſellſchaft. 


verihaffen wollen, ſollten 4 5 8 8 3 Rückporto erbeten. Arnold, Haupt 
bieler Seife Nen ER Biel und Ziegenmilch, im Seebad Zeppot, Parkstrasse Agent, Danzig. (6887 
ü 


50 2, Bu haben bei Ki 5 No. 9 und im Seebad Westerplatte im neuen Be achtenswerth. | 
* 


Lenz, Herm. Lietzau, Apotheker Karn⸗ SER 05 i 
ſtädt, Gebr. Paetzuld, Carl Seydel. Warmbad ſind täglich von 6—8 Uhr Morgens geöffnet. A Ich ſuche per ſofort einen tüchtigen 


| 
Schnunfta baf, F. Staberow, (969 e e Gutsbeſtber, 


Coneursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Kommentowski zu Danzig wird na 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. (6987 

„Danzig, den 29. Juni 1886. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Belanntmachung. 

Bei der am 12. Mat cr. ſtattge⸗ 
babien Auslopſung der Obligationen 
des Danziger Landkreiſes II. Emifſion 
ſind folgende Nummern gezogen 


Grand Cardinal Danzig, Poggenpfuhl 75. Zewitz bei Lauenburg. 


und andere Sorten aus der Fabrik Zwei tüchtige | 


(6389 


vo 37 SE 
an Gerichtsſtelle — verfteigert werden.] worden: | * — ͤ — Tr Togo 
Das Orundfiig ie Dektat 50 Ar ett. A. Nr. 21 über 2000 Mb Fr anz E Oveaux, Sr | 
90 Quad.⸗Mtr. groß und mit 50,13 4 „ A. Fr. 34 „ 2000 K in Köln 15 O enſe er | 
En un einer fene von 1 6 55 7 5 100 — empfiehlt en nes 15 5 90 verlangt vom 10. Juli (6883 
„05,37 Hektar zur „ mit 2% . Nr: 0 f angenmarkt Nr. 26. P : 5 2 ; I 
866 % Yupmgsmerth zur Gebäude: Die außgelosften " Obligationen "a A Neben 4 Inöpf. langen H. Seidel, Topfermeiſter, 
ſtener veranlagt. Die Auszüge aus | werden den Beſitzern mit der Auf? Lammwolle 5 Stolp in Pomm., Wilhelmſtraße 25. 
den Steuerrollen, beglaubigte Ab⸗ forderung hierdurch gekündigt, die 8 NER (( ... 
Körift, des Grundbuhblatts, waige ent;prechende Karttalaßfindung nom | ungewachen wie Rückenwäſche aut (e Gasmeiſter 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 2. Januar 1887 ab bei der Bieffden und erbittet Offerten „. (6885 
ftüd betreffende Nachweiſungen, fowie Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gegen Rück⸗ Königsberger Dampf⸗Wollwäſcherei 1 N t 
beſondere Kaufbedingungen können in gabe der Obligationen mit ſämmt⸗ M Jacob | 0 ſchwar und fa bi ge U . 
der Gerichtsſchreiherei, Pommerſche lichen dazu Gaiden Coupons und 5 a J f 3 un rbig, Für die Gasanſtalt Warſchau ift 
Straße Nr. 5, zwiſchen 11 und 1 Uhr] Talons in Empfang zu nehmen. Königäberg i. Pr. er Paa 70 Pf n i 0 die Stelle eines Gasmeiſters möglichſt 
Vormittags, eingelehen merben, ENDEN HE Arnold, Hinterm Lazareth 5, %% p ar enn 8 ſofort zu beſetzen. Derſelbe muß mit 
Das Urtheil „über die Ertheilung Der Kreis⸗Ausſchuß des Land⸗ gerichtl. vereid. Kreis⸗Taxator und verkaufen wir dem Betrieb von Generatoröfen vera 
enn d Agen Js, | res dag. Fee be Ai inſez e e 
„ 2 ocietät, beſor itali roc. i 
41 e Ir 5 RRE 10 Ae „ 10 Reinſeidene Handſchuhe, dae ee ee 
eri elle verkü werden. m mortiſation, Feuer⸗ u. Hagel⸗ 2 n 5 SR 1 3 ‚hs | 
duc, ben 20. n 105g Bekanntmachung. Berfierungen, Ch Ne a 4 möpf. lang, schwarz und couleurt, in vorzüglichtter Qualität, (0 Heerde wol ga abr, Neuen e ö 
zun f ei der am 12. Mai cr. ſtatt⸗ und gerichtl. Gutachten ꝛc. 3 ina 
Königl. Amtsgericht. ane Fustoofung de Anleibe⸗ Mein 0 8 a Paar 1,25 Mk. (6088 % 7770 1 1 0 Gehaltsanſprüche 9435 
R eine des Landkre = 22 8 a 
Iwangsverſteigerung. Nite Ausgabe ud ſelgende Grundſtück Y . oe Die Verwaltung der Gasanſtalt 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Nummern gezogen werden: in der Niederung mit feſter Hypothek Julius ONIE 1 ach 8 — Barden 5 
oll das im Grundbuche von Kehr⸗] Ltr. A. Nr. 40 über 1000 ., in Der derung mit Teiler Hrothek⸗ e 2 ür mein Getreide ⸗Commiſſionss 


Gesche ſuche ich pr. ſogleich f 
einen Lehrling. (6989 
Otto Schwartz. 

1.8 ird 

Stilgsughenden b da 


ſte Cen 


walde, Band I, Blatt 3, auf den Namen Nr. 67 „ 1000 K., 


der Julianna Scharmach, geb. Gzella, 
eingetragene, zu Kehrwalde belegene 
rundſtück 


am 27. Anguſt 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift mit 47,82 . 
Reinertrag und einer Fläche von 
15,74,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchäzungen und andere das Grund⸗ 
ück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr 1, 
eingeſehen werden. (6903 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
ſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
em Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
nichtber des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbe ondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 


30 Morg. preuß Wieſen mit Torfitich, 
an der Chauſſee gelegen, iſt mit 
vollſtändigem Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung (6906) 


Geſchüfta⸗Herkauf. 


orderung hierdu ündi Ein feines Putz⸗ u. Modegeſchäft 
dende e e in einem lebhaften Badeorte (Prov. 
Poſen) iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. g 

Offerten unter 6841 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Bäckerei⸗ 
Verpachtung. 


Meine hierſelbſt belegene, ſeit über 
25 Jahren mit dem beften Erfolge 
betriebene Bäckerei wird zum 1. Octb 
pachtfrei. (6964 

Hierauf reflectirende, tüchtige und 
zahlungsfähige Bäcker wollen ſich 
ſchleunigſt an mich wenden. 


8. Berent, 


ca. 200 Morg preuß groß, darunter Y 


> DI DADI<D OS ® 


R. Klein, Handſchuhfabrikant, 


Gr. Krämergaſſe 9, 6075 
empfiehlt alle Sorten Handſchuhe in Glacee, Seide und däniſchem 
Leder in den neueſten Modefarben und beſter Qualität. 


la. Stettiner bl. Eiſenklinker, 


als beſtes und billigſtes Material zu Pflaſterarbeiten vielfach erprobt, offerire 
zu wesentlich herabgeſetzten Preiſen. Auch übernehme ich die Herſteklung 
der Pflaſterarbeiten zu billigſten Preiſen. 


Eduard Rothenberg, 
Jopengaſſe 12. 


ABr 


b. jed. j | 
Die Aufnahme off. Stellen jed. Art 
erfolgt koſtenfrei. (6945 
mpfehle eine ſehr gewandte Hotel⸗ 
E wirthin, eine flotte Nerttufer i. 
eine Mamſell für kalte Küche, eine ers 
fahrene Kinderfrau. a 9780 
Weihnacht, Breitgaſſe 73. 


Eine junge geprüfte 
Lehrerin | 


(evang.) ſucht zum 1. October eine 
Stellung als Erzieherin oder ähnlich. 

ef. Offerten werden unter Chiffre 
F. H. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junges auſtänd. 


zu nehmen. 
Danzig, den 17. Mai 18886. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Land⸗ 
kreiſes Danzig. 
b. Gramatzli. 


iederkehrenden Hebungen oder Koſten, Niſchni⸗ Nowgorod, Helſingfors Carthaus Wſtpr Silberne * Silberne Mäd chen 
äteſtens im Verſtei 3⸗ i 5 5 — V ̃ , ? z pH 
5 = Auſtorderunt zur 1 org, ropenhagen, ' Flensburg, Staatsmedaille. Schutzmarke. Staatsmedaille. das in Haus⸗ und Landwirthſchaft 


Eis kurzer Stutzflügel, öner 
Conſtruction, mit gutem Tone, 


Groschowitzer 
And, 1. aft menes Deannes Miätö- | FD @ gm HE | d-C ** 
Supha nebit 2 Fautenils u. Sopha- © nr a mn 5 © m? ® ) 
Fabrikat eriten Range 
[4 


Tiſch, 1 mah. Vertiko und andere 
Sachen ſind Fortzuges halber zu ver⸗ al 
apa bollfubeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und höchſter 
indekraft. 


kaufen Zoppot, Seeſtraße 60, 1 Tr. 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von 
Waſſexleitungen, Kanaliſationen, monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten 
jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen 
Cementwaaren. Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Etabliſſements in Höhe von 
mehr als 300,000 Normaltonnen geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. j 4 
Behufs ſchnellerer Erledigung der aus den Küſtenſtädten der Oſtſee 
eingehenden Ordres haben wir ein ſtets neichlichſt completirtes 


Yortland-Erment-Depot in Stettin 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portland - Cement - Fabrikation zu 
Groschowitz bei Oppeln. 

*) Vertreter in Danzig: Th. Barg, Hundegaſſe 36. 
Bromberg: J. Pietschmann. 


erfahren, ſowie in allen Handarbeiten 
und im Nähen auf der Maſchine 
geübt iſt, ſucht bei beſcheidenen Ges 
haltsanſprüchen Stellung als Stütze 
der Hausfrau, ſei es auf dem Lande 
oder in der Stadt. Anſchluß an die 
genile wird erbeten und kann der 

intritt ſofort geſchehen. a 

Gef. Offerten unter der Adreſſe: 
Nr C. Schmutzler, Stoczewo bei 
Wrotzk. Reg.⸗Bez. Marienwerder 

in junger Mann wünſcht bei be⸗ 
E ſcheidenen Anſprüchen Stellung 
in einem Comtoir oder Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft. Gef. Off. u. 6920 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Ober⸗Sekundaner 
d. Gymn. wünſcht Schülern in und 
außerh. der Stadt Nachhilfe⸗ reſp. 
Arbeitsſt. zu erth. (p. Std. 75 3, tägl. F 
1 Std. monatl. 15 fl.). Ad. ü. 6991 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein junger Mann ſucht Stellung 
als Lehrling in einem größeren 
Materialwaaren⸗Geſchäft. | 
Adreſſen unter 6985 in der Exped. 
dieſer Ztg erbeten. 5 1 
öttloff, Brodbänkeng. 48 IT finden 
1—2 junge Johannisſchül. Penſion. 
Eingang Pfarrhof 86959 
Langgarten Nr. 79 iſt eine parterre 
gelegene Wohnung, beiteb. aus 3 
Zimmern, Mädchenſtube, Küche, Keller, 
ſeparatem Gärtchen nehſt Laube zum 


7 


1. October cr. zu vermiethen. 


Für Rentiers. 
eine kleine Schweizer⸗Villa, ſeit 
3 J. v. Hrn. Usadel bewohnt, beſteh. 
a. 2 heizb. Wohn, vom 1. Oct. ganz 
od. getheilt, ſowie auch noch 2 andere 
Wohnungen, eine ſogl. zu vermiethen. 
ferdeſtall, geſchützte, warme, geſunde 
age, viel Zubeh, Waſſerl. u Gärten 
empf. z. gef Anſicht Otto Retzlaff. 


Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glau daB u machen, 
widrigenfalls dieſelhen bei Feſtſeelun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten eu en 
Anſprüche im Range zurücktreten. empfiehlt (6957 
x ee meld 91 0 1 j 
es Grundſtü eanſpruchen, werden ö 0 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ Magnus Bı adike. 
ſteigerungstermins die Einftellung des | HT TAN 
4 4 4 a Wildhandlung ° 
wo nacı erto’gtem Zuschlag das Kaufe] Beſtändig gutes Rehwild, junge 
eld in Bezug auf den Anſpruch an | ga ien . 8 
ie Stelle des Grundftüds tritt. | emule, Rfen 2e 
„Das Urtheil über die Ertheilung 1 
des Zuſchlags wird 
am 28. Auguſt 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mewe, den 3. Juni 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bundien 
Band 45 Seite 407 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Hans Wernecke 
eingetragene, im Kreiſe Heilsberg be⸗ 
legene Grundſtück adlige Gut Bundien 

am 16. Juli 1886, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 10, 
verſteigert werden. 

„Das Grundſtück iſt mit 3005,10 Mk. 
Neinertrag und einer Fläche von 
232,63,70 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 639 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
21555 Kaufbedingungen können in 

er Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, 
eingeſehen werden. i 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 


Rehrücken und 


Ein Importhaus von amerikanischen 


Cavendish 


Tabaken sucht ständige Abnehmer 
resp. thätige Agenten, Offerten aub 
Ho. 4767 an Haasenstein & 
Vogler, Hamburg. (6927 


@lectri ſche 


Beleuchtung. 
Eine electro⸗techn. Fabrik 
erſten Ranges ſucht für Weſt⸗ 
preußen einen tüchtigen fach⸗ 
kundigen Vertreter zur Acquiſi⸗ 
tion von Inſtallations⸗Auf⸗ 
trägen. Offerten mit Angabe 
der ſeitherigen Thätigkeit und 
Referenzen unter S. W. an 
Rudolf Moſſe in Frankfurt 
am Main erbeten (6896 


Zuſſiſch⸗deutſcher Correſpondent, 22 


Röpergaſſe 3 
Dr. Spranger'sche 
Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes 
leiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 
Frweichungsmittel und ohne zu 
ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karfunkel, 
veraltete Beinſchäden, büje Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwunden 
ic. Bei Huſten, Stickhuſten, Reißen, 
e e ee e eee, 
tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Danzig nur in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15 und Apotheke Jahre alt, (Deutſcher) 5 Jahre im 
um Engl. Wappen, Breitgaſſe 97, Speditionsfach gearb., ſucht Anſtellung 
angenmarkt 30 und Langgarten 106. | in einem Haufe, das mit Rußland arb. 
In Marienwerder nur in der Raths⸗ Gefl Adreſſen unter 6935 in der 
apotheke, a Schachtel 50 O. (6891 | Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Größte, verorer. 
ttetſte deutſche 
Monatsſchrift. 


Alles umfaſſend. 
Inhalt. Muſter⸗ 
hafte Gediegen⸗ 
ö heit. Aeußerſt 
A| amäfent.— Iünſtrat. nach Zahl u. Wert erſt. Rangs. Viele Kunſtbl. 
Wertvolle Extrabeilag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Gebieten: 
Hamerling, Dahn, Redwitz; Werner, Anzengruber, M. Schmidt, Jung⸗ 
hans, Rofegger; Nußbaum, Preyer, Vogt, Biſcher; Kaulbach, Defregger, 
Löfftz, Knaus oc. Alles in Allem: Beſtes Blatt für jede Familie. 
Nur 1 Mark jedes Heft. — Wegen hoher Auflage beftes Inſertionsmittel. ® 


Schwimmunterricht für Damen. 


i h , Von Sonntag, 4. Juli cr. ab werde ich in der mir durch die Königl. 
Be zur Zeit der Eintragung Militärbehörde gütigſt für den obigen Zweck zur Dispoſition geſtellten Königl. 
es Verſteigerungsvermerks nicht herz | Garnifon-Schwimmanftalt auf Langgarten an zwei Tagen in der Woche 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗Schwimmunterricht für Damen ertheilen. 
Feen: von Kapital, Zinſen, wieder⸗ u jeder näheren Auskunft u Anmeldung werde ich täglich von 10 bis 
9 7 0 n Verse 5 1 2 Uhr in meiner Wohnung, 1. Damm 2 1 Tr. bereit fein. (6983 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Marie D uf ke, Schwimmlehrerin. 
boten anzumelden, und falls der i r i 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelhen bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
chtigt werden und bei Vertheilung 


errichtet. 


Depöts in allen | 0 I SE Zigenthümer: 
Mineral wasserhand- ARSTER 1 reas Sazlehner 
lungen & Apotheken. g 


Das vorzüg Wasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’s Gutachten: Moleschotts Gutachten 


„Der Gehalt des Hunyadi \ Seit ungefähr 10 Jahren 
Jänos-Wassers an Bitter- Lerbrans ich das Hunyadi 
salz und Glaubersa über- 1 I Jänos-Wasser, wenn ein 
trifft den aller anderen be- 4 Abführmittel von prompter 
kannten Bitterquellen, und zuverlässiger, gemessener 
ist es nicht zu bezweifeln, Wirkung erforderlich ist.“ 
dass dessen Wirksamkeit R 

damit im Verhältniss steht. d 5 Rom, 19, Maı 1884. 


rel 


den Depöts verlangen. 


Jopengaſſe 55 iſt eine herr⸗ 
ſchaftl. Wohnung, beftehend aus 
4 Zimmern und allem Zubehör 
per J. October zu verm. (6940 
Bi Näheres Jopengaſſe 54 im 
Comtoir von 11 - 1 Ubr Mitt. 


Section Danzig. 


Sonnabend, den 3. Juli 1886, 
Abends 3% Uhr, ordentliche Ber 
ſammlung im „Hotel Petersburg 


Jantsch's 
ommer⸗ Theater 


Man wolle ausdrücklich »Saxleimen’s Bitterwassere i 


— 
Bad Wildungen. 
Gegen Stein⸗, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ 
armuth, Hyſterie 2c find ſeit Jahrhunderten als ſpeciſiſche Mittel bekannt: 
Georg Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle Waſſer derſelben wird in ſtets 
friſcher Füllung perſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von 
Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ꝛc erledigt: (6899 
Die Inſpection der Wildunger Mineralg.⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


W. Ernst Haas & Sohn, 
Neuhoffnungshütte, Sinn (Naſſau). 


Pulsometer. 


3 Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Garantirte Leiſtung von 100 bis 10 000 Liter pro - el. 
su e im Range zurücktreten. Ä Minute. 0 (6901 oppot, Vietorta-Hotel 
iejenigen, welche das Eigenthum Vereinfachte Conſtruction. Breita 1. 11 3 Act von Meles. 

des Grundſtücks beanſpruchen, werden 9 N Bur i 

aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ Jede Nummer ſtets auf Lager. e itz 
ſteigerungstermins die Einſtellung des Proſpecte und Preisliſten gratis und e eee Fri 


Sonnabend, den 3. Juli: Nanb der 
Sabinerinnen k 
Sonntag, den 4. Juli: Zum 1. Male: 


Verfahrens e widrigen⸗ 


franco. 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das N 


zen in Bezug auf den Anſpruch 


an an en ce it = Sie weiß etwas. 
. "BAY-BENTOS CH SENZUN GFN dee deen 
am 16. Juli 1886, . ind bei der Danziger Privatl⸗Actien⸗ 
ittags 1 l 1 Hanf eingegangen: Durch Herrn 


/N BLECHDOSEN 15 
VORZÜGLICHE QUALITAT 


H zuſammen 4 82,25. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Liebig Cempany. Danzig, 30. Juni 1886. 
Zu haben in den besseren Colonial- und Delicatessenwaaren- Handlungen., en 


a | Druck u. Verlag von A. W. Ka femann 


Deichhauptmann Wannom in Trutenon 
aus Gotteswalde 64 50 , aus Krief⸗ 
kohl 14,75 „, aus Quadendorf 3 u | 


Mittags 1 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, ver: 
kündet werden. 
Heilsberg, den 10. Juni 1886. 


Königl. Amtsgericht. 
Vorbereitung zum Einjährig⸗ Frei⸗ 


willigen⸗Examen Näheres bei 
8791) E. Schultz, 1. Damm 12. 


aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſbitze, beſte, billigſte und einfachſte Con⸗ 
ſtruction, liefern complet (6900 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 
Proſpecte und Koſteuanſchläge gratis. US 


in Danzig. 


